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25 Jahr 1875 zugehen laſſen. Nach dieſem uns vorliegenden Heute (Montag) tritt in Berlin eine Konferenz von Delegir⸗ 
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ſchwerden und Berichte, welche ſie von allen Behörden zu fordern 5 
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über die Strafgeſetznovelle im Reichstage beziehen. Von einer Seite] alle Exzeſſe, Uebergriſſe u. ſ. w. von klerikaler Seite aus den letzten 


wird gemeldet, daß der Kaiſer ſich wie gewöhnlich mit verſchiedenen 
Abgeordneten über die Geſchäfte des Reichstages in ſehr eingehender 
Weiſe unterhalten habe, dann aber ſei er auf den Präſidenten v. For⸗ 


ckenbeck zugegangen und habe halb ernſt, halb ſcherzend die Bemerkung urtheilung des Grafen Harry Arnim von den anweſenden Familien⸗ 


hingeworfen, daß er ihm heute, wo der Reichstag mit Einſtimmigkeit 


den 8 130 der Strafgeſetznovelle abgelehnt, nicht fo freudig wie ſonſt | worden, über deſſen Erfolg bis jetzt noch nichts verlautet. — Die 


die Hand ſchütteln könne. Auch ſoll der Kaiſer noch gegen andere 
Reichtagsmitglieder ſein Bedauern darüber geäußert haben, daß man 
ſich bei dieſem Paragraphen mit Einſtimmigkeit gegen die Regierung 
erklärt habe. Bei der ſchließlichen Frage, was morgen auf ker Tages⸗ 
ordnung ſtehe, erhielt der Kaiſer zur Antwort: „Die Fortſetzung der 
Strafnovelle“; im ſelben Augenblick aber wandte er ſich, ſo berichtet 
man, mit abwehrender Handbewegung um, und ſagte im Weggehen: 
„Darüber möchte er jetzt am allerliebſten gar nichts mehr hören.“ — 
Nach einer anderen Quelle ſoll der Kaiſer zu einem konſervativen Ab⸗ 
geordneten geſagt haben: „Sie haben gegen die Regierung geſtimmt, 
wundern Sie ſich nicht, wenn im nächſten Jahre Sozialdemokraten an 
ihrer Stelle ſitzen,“ und zu einer Gruppe von Abgeordneten: „Sie 
haben heute einen heißen Tag gehabt, die Schlacht war für mich ver⸗ 
loren. Wir müſſen nun ſehen, wie wir weiter kommen.“ 

— Wie ſchon bekannt, iſt dem Präſidenten des Oberkirchenraths 
Dr. Hermann der Stern zum Rothen Adlerorden 2. Klaſſe verliehen 
worden. Nach Mittheilung der „Poſt“ war die Verleihung von einem 
Handſchreiben des Kaiſers begleitet, welches dem Dr. Hermann 
den Allerhöchſten Dank und die Anerkennung für ſeine unermüdliche 
Thätigkeit ausſpricht, der das Gelingen des großen Werks, die Ver⸗ 
faſſung der evangeliſchen Kirche zum Abſchluß zu bringen, hauptſäch⸗ 
lich zuzuſchreiben ſei. Ferner wird in dem Handſchreiben mit Bezug 
auf den Verfaſſungsabſchluß ausdrücklich geſagt, es gewähre Seiner 
Majeſtät eine innige Befriedigung, daß dieſes Jahrzehnte hindurch an⸗ 
geſtrebte Ziel nunmehr erreicht ſei. 

— Man ſchreibt der „Köln. Ztg.“: Der Kulturkampf wird im 
Landtage nicht bloß durch die bereits in der Thronrede ſignaliſirte 


Vorlage neuen Stoff erhalten. Wir werden verſchiedenes Polniſches | narunterſuchung hat übrigens einige Preßprozeſſe zur Folge ge 
Eine Interpellation betreffend den verheiratheten Probſt | habt, welche am Freitag vor der 2. Kriminal⸗Deputation zur Ver⸗ 
Suſzezynski iſt ſchon vorbereitet, die Vorlage hinſichtlich des [handlung kamen. Es wird darüber berichtet: 


erleben. 


Gebrauchs der polniſchen Sprache wird benutzt werden, die von 
Münſter ausgegangenen Adreſſen bezüglich der Schulen geben neue 
Gelegenheiten. Im Angeſichte dieſer Ausſichten iſt es für die Regie⸗ 
rung recht angenehm, daß die Erklärung von Geiſtlichen, den Staats⸗ 
geſetzen Gehorſam zu leiſten, in neueſter Zeit insbeſondere aus der 
Provinz Poſen ſehr reichlich eingehen. Es zeigt ſich eben, daß mit 
dem Fortfallen der autokratiſchen Spitze im Klerus das Gefühl der 
Sicherheit und mit ihm das Rechtsgefühl wieder auflebt. Aber auch 
dieſe Erklärungen werden den Ultramontanen Gelegenheit geben, ihrem 
Grolle Luft zu machen. Man darf ſich darauf gefaßt machen, daß 
jeder Fall einer Exmiſſion von Domherren, Pfarrern u. ſ. w. fein 
Echo im Landtage findet. Wir müſſen leider auf den „Kulturkampf“ 
als ſtehende Tagesordnung noch ferner gefaßt fein. Das Budget des 
Kultus⸗Miniſteriums wird um fo mehr dazu dienen, als der Haupt 
ſtreiter in dieſen Dingen aus früheren Zeiten, der Oberregierungsrath 

a. D. Oſterrath, jetzt volle Muße hat, nur dieſe Dinge zu betreiben. 
Es würde nicht ſchaden, wenn man von liberaler Seite daran ginge, 


L 


Jahren zuſammenzuſtellen zum Gebrauche für die Abgeordneten. 
— Nach einer der „Trih.“ zugehenden Mittheilung iſt auf dem 
unlängſt abgehaltenen Arnim) ſchen Familientage die Ber 


gliedern zum Anlaß eines Immediatgeſuches an den Kaiſer genommen 


„Dresd. Nachr.“ melden aus Dresden vom 26. Januar: 

„Heute Vormittag war große polizeiliche Razzta, wie wir hören, 
auf ſtaatsanwaltſchaftlichen Antrag, nach der verbotenen politiſchen Bro. 
ſchüre: „Pro Nihilo“, welche neuerdings von Zürich aus mit 
dem veränderten Titel „Diplomatiſche Enthüllungen aus der Gegen⸗ 
wart“ vertrieben werden fol. Alle Buchhandlungen der Alt- und 
Neuſtadt erhielten gleichzeitig ungefähr um 10 Uhr Vormittags den 
Beſuch von Polizeiorganen, welche Auftrag halten, nach dem verfemten 
Buche zu fahnden. Ob Exemplare gefunden worden find, haben wir 
nicht in Erfahrung bringen können; viel werden es kaum geweſen 
fein. Auch in anderen Städten Sachſens haben gleiche polizeiliche 
Nachforſchungen ſtattgefunden. 


In Hamburg wird die Broſchüre von allen Buchhändlern ange⸗ 


kündigt, während fie in dem anſtoßenden Altona von der Polizei kon⸗ 
fiszirt wird. 

— Obwohl in der Disziplinarunterſuchungs⸗ Angelegenheit gegen 
den Stadtgerichts Direktor Reich, wie gemeldet, die Betheiligten 
Stillſchweigen beſchloſſen, erfährt die „Volks⸗Ztg.“ doch, daß der Ge 
richtshof in ſeiner Sitzung die Ueberzeugung von einem Amtsvergehen 
des genannten Beamten nicht zu gewinnen vermochte und denſelben 
nur darauf aufmerkſam machte, wie wenig Ad Prozeſſe von politi⸗ 
ſcher Bedeutung für die Diskuſſion an öffentlichen Orten ſeitens der 
Richter eigneten. Von anderer Seite verlautet, daß Herr Reich gutem 
Vernehmen nach in feiner Stellung bleibt, was jedoch nicht aus 
ſchließt, daß er möglicherweiſe zum Direktor der zweiten Abtheilung 
ernannt werden könnte. „Bei dieſer Eventualität, welche im Intereſſe 
der Sache lediglich zu bedauern wäre, würde ſeine Stellung allerdings 
unverändert ſein, obſchon die Direktion der zweiten Abtheilung jetzt 
allerdings keine rechte Bedeutung mehr hat.“ Die Reich'ſche Diszipli⸗ 


Unter Anklage ſtanden die Redakteure Dr. Behrendt (Berl. Tagebl), 
Cohn (Neue Volksztg.), Piorkowsti (Figaro) und Räſchte (Frauenwelt, 
Beil. der „Staatsbürgerztg.“), welcheidie Disziplinarunterſuchung gegen 
Reich auf eine anonyme Denunziation zurückgeführt und als den De⸗ 
nunzianten den Kammergerichtsrath L. bezeichnet hatten. Der Kam⸗ 
mergerichtsrath Lüty glaubte, die an dieſe Mittheilungen geknüpften, 
nicht gerade ſehr ſchmeichelhaften Bemerkungen auf ſich beziehen zu ſol⸗ 
len; er veröffentlichte in der „Voſſ. Ztg.“ eine Gegenerklärung und 
ſtellte gegen diejenigen Redakteure, welche davon keine Notiz nahmen, 
den Strafantrag wegen Beleidigung. Die Angeklagten behaupteten 
von dem Artikel vor der Veröffentlichung keine Kenntniß gehabt u 
haben und ſtellten mehrere Beweisanträge, die jevoch vom Gerichts⸗ 
hofe als thatſächlich unerheblich zurückgewieſen wurden. — Herr Lüty, 
als Zeuge vernommen, erklärte, daß er die anonyme Denunſigtion als 
moräliſch verwerflich erachte, und daß er nur deshalb das Strafver⸗ 
fahren beantragt habe, um in der Oeffentlichkeit jeden derartigen Vor⸗ 
wurf von ſich abweiſen zu können. Er habe die Denunziation weder 
eingereicht, noch wiſſe er um deren Entſtehung. Etwa acht Tage vor 
der Fällung des Urtheils im Arnim Prozeſſe ſei er mit dem Direktor 
Reich und noch fünf anderen Kollegen beim „ſchweren Wagner“ zur 
ſammengetroffen, das Geſpräch ſei auch auf den ſchwebenden Prozeß 


Interimstheater. 

Das fünfaktige Schauſpiel „Guſtav Waſa oder Maske 
für Maske! von Bernhard Scholz, welches am Sonn: 
tag zum erſten Male in Szene ging, hat auf vielen Bühnen Glück 
gehabt. Nach dem Eindruck, den das Stück auf uns gemacht, neigen 
wir zu der Anſicht, daß an jenen Erfolgen in erſter Reihe die wahr⸗ 
scheinlich mehr oder weniger gelungene Darſtellung betheiligt geweſen 
ſein mag. Zweifelsohne bekundet ſich in dem Drama Talent — ein 
Meiſterwerk iſt es wohl nicht. Bernhard Scholz ſtarb bereits vor 
einigen Jahren nach einer kurzen literariſchen Wirkſamkeit; es war 
ihm nicht vergönnt, ſeine dramatiſche Begabung ganz zu entwickeln, 

ſich zu voller Beherrſchung der Form durchzuarbeiten. Unter dieſem 
Gieeſichtspunkt muß man „Guſtav Waſa“ betrachten. Die Grundlage 
des Drama's iſt eine Anekdote, die ſich zu einer Novelle trefflich eig⸗ 
nen mag, aber zu ſchwach erſcheint, um das darauf errichtete wuchtige 
Gebäude eines fünfaktigen Schauſpiels tragen zu können. 


Gustav Waſa der bekannte Befreier Schwedens vom dänischen] des Publikums, das ſich ziemlich zahlreich eingefunden hatte. 


Joche, 1523 zum König von Schweden gewählt und Stammvater 

des neuen ſchwediſchen Könighauſes nach Aufhebung der ſkandinaviſchen 
Union, liegt beim Beginn des Stückes mit feinem Heere vor Stock 
holm, das die Dänen, ihren König an der Spitze, noch beſetzt halten 
Graf Trolle, der Günſtling des Königs, fällt in feine Hände. Guſtav 
ßbeſchließt in Anbetracht des Umſtandes, daß Weſtgothland ſich 
bisher nicht angeſchloſſen hat, in Trolle's Uniform den weſtgothlän⸗ 
diſchen Adel auf ſeine Geſinnung zu prüfen, alſo ſich dort als Graf 
Trolle einzuführen. Natürlich kann er das während des Stückes nicht 
bei allen Adligen; er erſcheint auf Schloß Grip, dem Grafen Nils 
Gyllenſterna gehörig, der mit den Seinen zu Guſtav Wale fleht, aber 
ſich bei der Ankündigung des vermeintlichen Grafen Trolle bewegen 
läßt, als Anhänger der Dänen zu erſcheinen Afo „Maske für 
Maske“. Guſtav verliebt ſich bet dieſer Gelegenheit in die Schweſter 
von Nils, die Gräfin Anna, die ihm eines Nachts, allein mit ihm im 
Zimmer, das „Märchen von Guſtav Waſa“ erzählt, das die Be ⸗ 
geiſterung Weſtgothlands für den Befreier charakteriſirt. Anna er- 
widert die Neigung des vermeintlichen Trolle, erkennt an feinem Ver ⸗ 
halten bei ihrer Märchenerzählung in ihm Guſtav Waſa — und das 
Uebrige verſteht ſich ganz von ſelbſt. a 


* 


5 Das Stück hat zunächſt einen Kardinalfehler: die Erpofition Heinzelmännchen gefungen, wurde ſogar da capo verlangt, nur war 
N anſtatt feinen Anfang. Bis zum Schluß die volle Wiedergabe 


bildet ſeinen Höhenpunkt, 

des dritten Aktes, alfo bis zum, Märchen von Guſtav Wafa”, bleibt das 
Publikum über die Lage der polikiſchen Verhältniſſe ſehr im Unklaren, 
es verſteht die patriotiſchen Deklamationen der gräflich Gyllenſterna 
ſchen Familie durchaus nicht. Obendrein iſt jene in den Mittelpunkt 
geſtellte Expoſition e piſ 
eine volle Viertelſtunde 
über die Geduld des Zuſchauers, 


lang von der Bühne herab — und das geht 
der am liebſten ſehen, d. h. 


Handlung ſehen will. Es fehlte während des langen Vortrags aud | Mit für einen Blinden geradezu ſtaunenswerther Sicherheit blieb uns 
und dieſe mögen | Herr Krug auch nicht eine Note des Textes ſchuldig, gänzlich erſetzt 


nicht an Zeichen der Ungeduld im Zuſchauerraume, 
der Regie als Fingerzeig dienen, hier kräftige Striche anzubringen. 
Bernhard Scholz hat das Undramatiſche dieſes Einfalls ſelbſt gefühlt; 
denn er macht wiederholt Verſuche, das „Märchen“ dramatiſch zu 
färben: ohne Erfolg. Es zeigt ſich da deutlich, daß die Verletzung 
eines dramatiſchen Grundprinzips nicht ungeſtraft bleibt. Sonſt ent⸗ 


2 


ibm | Sonnabend ein Wohlthätigkeits⸗Konzert ſtatt, in deſſen Ausführung 


ch, anflatt dramatiſch. Gräfin Anna erzählt | appassionata” von Beethoven, „Fis-moll Fantaſie“ von Men⸗ 


J hält das Stück mehrere wirkungsvolle Szenen, denen auch dramali⸗ 


ſches Leben nicht abgeſprochen werden kann. Die Charakteriſtik vertieft 
ſich nur bei den Hauptfiguren; die Nebenperſonen ſind Schatten. Im 
Beſonderen verunglückt iſt der edle Kämpe Hans von Bonda, der ſich 
mit Tapferkeit brüſtet und eigentlich das Gegentheil beſitzt. 

Leider müſſen wir wieder konſtatiren, daß die Vorſtellung nicht 
genügend vorbereitet war. Wir ſind in unſeren Anſprüchen ſehr be⸗ 
ſcheiden geworden, aber verlangen dürfen und müſſen wir, daß die 
Rollen zum mindeſten gehörig gelernt‘ werden. In den erſten 
Akten gerieth der Dialog ſo oft ins Stocken, machte der Souffleur 
ſich ſo ſehr bemerklich, daß das Publikum mit Recht Mißfallensäuße⸗ 
rungen laut werden ließ. Erſt im dritten Akt kam einigermaßen Fluß 
in die Darſtellung. Von den Mitwirkenden ſind nur Herr Groth, 
welcher die Titelrolle mit edlem Feuer und erſichtlicher Hingabe ſpielte, 
und Frl. Herwegh zu nennen, welche ſich mit der ſchwierigen 
Partie der Gräfin Anna geſchickt genug abzufinden wußte. Die Art, 
wie fie das „Märchen“ zu koloriren verſuchte, gewann ihr den Beifall 


Konzert. 
In der Aula des Friedrich⸗Wilhelms-Gymnaſiums fand am 


der Sängerchor genannter Anſtalt, und der blinde Pianiſt Krug 
ſich theilten. Es iſt kein gerade häufiger und deswegen ſtets willkom⸗ 
mener Genuß, jugendliche Stimmen in friſchem, kräftigem und doch 
weiſe beherrſchtem vollem Chore ſingen zu hören, ſteckt doch namentlich 
in den Sopran⸗ und Altſtimmen von Knaben eine Klangwirkung, die 
überaus charakteriſtiſch zu den beiden übrigen Stimmen paßt, den nicht 
wegzuleugnenden muſikaliſchen Dualismus bei Mitwirkung von Frauen⸗ 
ſtimmen überbrückt und das ganze Stimmungsbild ſchöner und einheit 
licher geſtaltet. Von den vier Chornummern des Programms „Die 
luſtigen Muſikanten“ von Ferd. Hiller, Chor Nr. 6 aus Anti⸗ 
gone” von Mendelsſohn, „Aus der Jugendzeit“ von Ro b. Ra⸗ 
deke und „Käferlied“ von R. Müller, trug namentlich das Lied 
von Radeke das vollſte Gepräge beſagter ſchöner Klangwirkung. Das 
Käferlied, eine kleine muſikaliſche Humoreske, wie von Kobolden und 


ſchier etwas zu gründlich. Ein Chor aus Men⸗ 
delsſohns „Oedipus“ zum muſikaliſchen Rüſtzeug deutſcher Gymnaſien 
gehörend, bildete eine dankbar aufgenommene Zugabe des Programms. 

Die Klaviervorträge ruhten, wie ſchon angedeutet, in den Händen 
des Hrn. Krug. Von größeren Nummern ſpielte er die „Sonata 


delsſohn und „Es-dur Polonaiſe“ von Chopin, außerdem „Ber⸗ 
ceufe” von Chopin und „Lied ohne Worte“ von Mendelsſohn. 


ihm Gewohnheit und Gefühl das Augenlicht. Im ſtürmiſchſten Allegro 
feurig pulſirend, tief ernſt im Adagio, perlend in der Polonaiſe, ſanft 
wiegend in der Berceuſe, ſanglich im Lied ohne Worte und Alles zu⸗ 
gleich in der „Fantaſie“, frei von den Feſſeln der Technik, voll Em⸗ 
pfindung, wurde vor dem Hörer das reichſte Füllhorn einer tief inner⸗ 


Win 
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gekommen, und Direktor Reich habe beiläufig geäußert: „Am 9.1³³ N 
bleibt er (der Graf Arnim) hängen!“ Darauf habe ein am Nebentiſche 
ſitzender Herr einen der eben aufſtehenden Juriſten gefragt: „II er 
denn ſchon verurtheilt?“ und nunmehr habe er (Zeuge) die Kollegen 
bedeutet, leiſer zu ſprechen. In der Disziplinarunterſuchung fer er 

die anderen Herren als Zeuge vernommen, aber nicht als erſter 
Zeuge, wie die Zeitungsnotizen behaupteten. Das Urtheil des Gericht!“ 
lautete gegen Piorkowski und Cohn auf je 900 Mark Geldbuße oder 
zwei Monate Gefängniß, gegen Räſchke, in veſſen Blatt nur in objel 
tiver Weiſe die Verwerflichkeit der anonymen Denunziaton behandelt 
worden war, e e Der Antrag gegen Dr. Behrend 
welcher noch nachträglich die Erklärung aus der „Voſſ. Zig.“ aba“ 
druckt hatte, war von Herrn Lüty noch im letzten Augenblick zurückg“ 
zogen worden. 


— Die „Deutſche Reichs⸗Corr.“ giebt die Hauptzahlen aus de 
preußiſchen Staatshaushalts⸗Etat für das Ja 
1876 verglichen mit dem Vorjahre wie folgt: \ 


’ Einnahme. Gegen 1 
Finanzminiſterium Deen M. 0000 185,700 
5 For ſten ‚410,000 2,324, 
Erlös aus dem Verkauf von e 
- Domänen und Forſten 3.600.000 -+ 600.000 
Direkte Steuern 148 696000 + 2,037.000 
Indirekte Steuern 46,210 000 + 104.000 
Lotterie 4,035,500 — 10 500 
Seehandlung 3,450 000 — 550 000 
Münzen 2 304,000 -+ 1.239.800 
Staatsdruckerei 1434 000 + 164,000 
Allgemeine Finanz » Verwaltung 
(incl. 20,350,902 M. Ueberſchuß 
8 aus 1874 43,921,071 — 
Handels- Miniflerium. 9 . eee 1 
denes 1.148778 — 425 
Borzellan- Manufaktur 555 000 + 9 \ 
Berg⸗, Hütten und Salinenweſen 103175545 — 1117133 
Eiſenbahnen 167.333 337 — 5282875 
Staats miniſterſum 482 530 ＋ 87 
Jiuſtizminiſterium 42.815,00 + 139,000 
Miniſterium des Innern 2.963 991 ＋ 127.045 
Landwirthſchaftliches Miniſterium 3,850,240 + 359,460 
Kultusminiſterium 1,281,851 — 82,872 
Sa. M. 689 206,09 1 
Davon ab Rente des Kron⸗Fidei⸗ f 
Kommiß Fonds 7,719,296 


Sa. der Einnahmen M. 651,488,800 — 43.010,19 
2 Dauernde Ausgaben. 
A. Betriebs Ausgaben, 


Finanz⸗Miniſterium: Domänen 6 583.110 + 483 110 
Forſten 27,989,000 + 137,000 
Direkte Steuern 8 978 000 + 178 000 
Indirekte Steuern 21,195 000 +: 52 300 
olterie 87.900 + 2 900 
| Stooitumudere . SEM 4.00800 
8 atsdruckere 800 
Handels-Minifterium. 15 N 
N anufattur 527,090 3590 
Berg⸗, Hütten⸗ und Salinenweſen 81877667 — 1388850 
Eeiſenbahnen 117,161 508 — 5,022,715 
Staatsminiſterium 507,275 + 6675 
91505 B. Dotationen. 
con-FideiKommiß Fonds 84 500,000 — 
Staatsſchuld Geruin e 1 50 Bi % 
e gung 604.000 1647700 
Landtag 1,362,180 — ＋ 7200 


lichen, reich beſaiteten Künftlerfeele ausgegoſſen. Der reiche Beifal 
den feine Leiſtungen fanden, mögen den Künſtler um ſo freudiger BU 
rührt haben, da ſich hierbei zum Danke für das Gebotene auch noch 
das Mitgefühl für das, was ihm die Natur vorenthalten und leidet 
auch für das, was das Schickſal ihm und den Seinen beſchieden. 


g. 


l. 
m 
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Der erſte Subſäriptionsball 


bat am ffreitag im berliner Opernhaufr flattgefunden. beg 
nachſtehenden am Sonnabend verfaßten Bericht 5 L. P. 7 — Sof 
Ztg.“ der befanntlih immer genau beſchreibt, „was fie anhatten? 
„Siehſt Du mein Kind, daß tft nun immer dieſelbe Geſchichte“, fagll 
jener längſt ballmüde und ſtiller Ahende bedürftige alte Herr, welchel 
ſeine trotzdem errungene junge Gattin zum erſten Mal auf den Sul 
[feiptionsball im berliner Opernhauſe führte. Daß er Recht hatte un 
das vertrauende Herz Damit nicht etwa täuſchte, — wer wollte es b“ 
ſtreiten?! Aber wenn er lan hatte, mit dieſer wahrheitsgemäße! 
Verſicherung in ihm das Verlangen zu erſticken, dieſelbe Geſchichte nal 
einmal und noch recht oft mitzumachen, fo halte er ſich ſelbſt grün 
lich getäuſcht. Der berliner Opernball tft bekanntlich nicht der ein 
von jenen Genüſſen in dieſem irdiſchen Jammerthal, welche ſich! 
ihrem ganzen Verlauf oder doch in der weſenlichſten Hauptſache imm 
fo ziemlich gleich bleiben und die es doch keinem vom Weibe Geborte 
je beikommen wird mit Willen zu entbehren, der ſie einmal beſaß. el 
Herr General⸗Intendant und feine Beamten wiſſen davon zu erzähle) 
wie lebhaft und ſtürmiſch ſich das Verlangen nicht nur der Neulinge 
londern auch der länaſt mit jenen glänzenden Wundern Vertrauen 
1 zur Theilnahme an dem Subſkripfionsball der Saiſon * 

Und auch ohne ihre Mittheilungen wird man der acht 
des immer noch gleich ſtark und allgemein verbreiteten Behegeng un f 
Geſchmacks an dieſem unwandelbarſten Dinge unter dem Monde mil 
dem erſten Schritt in den Saal bewußt. 

Jedesmal iſt die erſte Aeußerung, welche drinnen zwiſchen den 
Schmettern der Orcheſtermuſik und dem Schleppen raufen 5 
wird: „ſo voll wie heut, ſcheint mir, war es doch noch ie!“ W 
eben nur bewieſen wird, daß es jedesmal gleich van en dieſem ri 
Raume, und gleich ſchwer iſt, feine Gliedmaßen Frei zu bewegen o 
gar von einer Stelle zur andern zu gelangen. Von ganz junge?” ıt 
vizen Lippen oder in mannigfach prowinziak aden Lauten ellen 8 
mit jener fachlichen Bemerkung um die Welle der den Töchteg. A 
Deutſchlands geläufigfte Ausruf froben Entzücken und Erstaunen, 
„ach wie reizend! himmliſch!“ zuweilen in der höchſſen Steigerung 
Empfindungen unblaſirter voetiſcher Gemüther: „Wie ein Mähr 
aus Tauſend und eine Nacht.“ 

ch brauche nicht erſt zu e Ein, daß es keine überraſche 
und blendenden Neuerungen in den Einrichtungen oder der Geſauſt, 
erſcheinung des Haufes find, welche dieſe Eindrücke und ihre K 

bungen veranlaſſen. 4 ch 

Hier blieb Alles wie el war, und Niemand iſt, der es ernill) 
amters wünschte Es ſei denn, Daß man den eifigen Zug im ler 
das Gedränge in 1 155 engem Raum an ven Garderoben, und en⸗ 
Wade e a jener Kulturepoche, da man „in Bill fit 
d dert neben den Brunnengrotten nicht ungern abgeſchan, 
und dieſe archädlogiſch intereſſanten, aus der übrigen Welt ver wu 
ei von einfacheren Bedürfniſſen 
rauheren Tugenden durch Möbel aus unfern Tagen erſetzt ſähe. 
Auch die Miſchungsverhältniſſe der Eeemente in Se Selam 5 


h 


hervorſtechendſten Theil d N i 
BE e 855 er männlichen Hälfte 
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Dompropſt und Präſes des Konſiſtoriums in Wien ernannt. Kutſchler 25 


ö O. Verwaltung. . egen den ein unzuläſſiges Zuchtmittel angewendet, dadurch der öffent⸗ } ) N ; 
Staatssminiſterium ee 406 + 40,695 lichen Verachtung preisgegeben werde. Eine bloße Exkommunikation Dröffen lichte eine Reihe theologiſcher Schriften, denen man grogen 
Mimfterium der auswärtigen Anger 100, , könne jedoch eine ſolche Wirkung nicht üben. Man könne deshalb vecharfſinn bei Löſung ſchwieriger Fragen, Klarheit und Umſicht hei 
legenbeiten 411 600 rer aber nicht ſagen: der Mann iſt der öffentlichen Verachtung preisge- | Auslegung von Gefegesitellen nachrühmt. Zu wiederholten Malen 
Finanz⸗Verwaltung 3 109,908,571 4 26 792,057 geben. Dies könne doch blos in Folge Beſtrafung wegen chrenrühriger | bekleidete er auch akademiſche Würden, wurde 1844 zum Rektor der 
en 19.639.735 ＋ 199 19999 Handlungen geſchehen. g Pan der gewählt und im Sabre 1859 von der wiener Hoch⸗ 
Jaſteminiſterium 65,615,000 101.870 2. Pelplin, 30. Januar. [Gegen die polniſche Sprache] |Hule und von ber dero machen June ber punner Hane un 
Miniſterium des Inner 35,064.52 J 350 321 // aDDE Te ABrEDIERNE a 
Landwirthſchaft. Yeinifteri e e LS, Heer Be preußen beharrlich zu Polen Kirche wurde ihm am 14. Oktober 1864 das Kommandeurkreuz des 
Kultus Miniſſerium Berichte: n ' und deshalb hat es auch eine ändige Rubrik, die den Titel führt | Leopolds⸗Ordens verliehen. | Sun 
; denes 14.333 195 — 124 747 „Polniſche Länder“. In dieſer Rubrik theilt das Blatt nun mit, daß Peſt, 29. Januar Der Telegraph bat bereits die Trauerkunde 
Univerſitäten 5,281,711 + 104,318 man dem Abgeordnetenhauſe den Geſetzentwurf über die Amtsſprache | von dem heute Nacht hierſelbſt erfolgten Heimgange Franz Deaks 
Gymnaſien 4,421 839 ＋ 83,815 vorgelegt habe. Dieſen Entwurf habe man bereits 1873 dem Herren⸗ in alle Lande getragen. Wie ein Lauffeuer verbreitete ſich dieſe Bot- 


5 Elementarſchulen 18,219,072 ＋ 738341 Haufe Sorge 8 ; Zeit als der deutſche Kat d 
. x [ 5 gelegt und zwar zur Zeit als der deutſche Kaiſer mit dem 

Kunſt und Wiſſenſchaft eee 5 ine Fürſten Bismarck in Petersburg war. Wahrſcheinlich wollte man 
Sa. M. 619162518 4 5476072 damit Rußland bewegen, ſich gegen Deutſchland dafür erkenntlich 


ſchaft durch unſere Stadt und verſetzte jedes patriotiſche Herz in ſchmerz. 
liche Bewegung, obwohl ſchon ſeit Wochen hoffnungsloſe Nachrichten 
von dem Niedergange der Lebenskraft des greifen magyariſchen Bas 


f Staateminiſ 5 Einmalige . 2 4 53,799 zu zeigen, daß dieſes die Feinde Rußlands bändige. Es ſcheint, daß triarchen das bevorſtehende Ereigniß angekündigt hatten. Das Ungarn 
Finanzminister 5,625,119 — 1208 420 man damals von Rußland nichts erhandelt hat. Wahrſcheinlich pro“ volk betrauert feinen geliebteſten Bürger, einen feiner einflußreichſten 
Handelsminftertum 15.004.170 — 38071232 biren das die Deutſchen jetzt wieder und deshalb treten ſie mit dem] Parteiführer und Organiſator, deſſen Name innig verknüpft iſt mit 55 
Mein miniſterium 2600000 — 1588040 Projekt der gänzlichen Beſeitigung der polniſchen Sprache in amtlichen] der Entwicklungsgeſchichte ſeines Vaterlandes, in deſſen Kopf der Ge⸗ 0 
Fandwirihch des Innern 1 ren Angelegenheiten auf“ — Und dieſe Stilübung hält der „Pielgrzym“ [danke zur gegenwärtigen Geſtaltung des Reiches entſprang. Eine 
Kultusminten e miſterium 1.430 270 — 3.922.069 für ſo wichtig, daß er ſie auch in ſeinem Sonntagsblatte abdruckt. peinigende Herzbeutel⸗Waſſerſucht hat unter qualvollen Leiden feinem 

Sa. M. 32 548,480,191 Oeſerreich. thatenreichen Leben ein Ziel gesetzt. Geboren am 17. Ottober 180, 
Summa der Einnahmen M. 651,488 800. . Wien, 9. Januar. Die Ernennung des Weihbiſchofs Kutſchker aus einem alten Adelsgeſchlecht, zu Raulon im Szlalader Komitat, 
Summa der Ausgaben M. 651,488,800. Erzbit in Wi rregt in allen Blättern Befriedigung. Ber ſchwang ſich Franz Deak nach Vollendung rechts und ſtaatswiſſen⸗ 
zum Erzbischof in Wien erreg gung. ſchaftlicher Studien auf der Akademie zu Raab durch feine Beredtſam⸗ 


die d., Der 1. Kriminalſenat des Ober- Tribunals hat am Sonnabend ſonders begrüßen die liberalen Blätter die Ernennung Kutſchkers mit 


v. Nactistetebeſchwede des Eke Nerat Der N. Pr. Sta.“, Freude, da er als ein freiſinniger Prälat bekannt iſt, deſſen Vorleben 
es n -Xudom, gegen das ihn wegen Beleidigung darauf hindeute, daß er ſich vom Ultramontantsmus nicht ohne 
Sek angeliſchen O ber. Ki r ch enra t58 zu ſechs Wochen Weiteres wird ins Schlerptau nehmen laſſen. Wir würden dieſer 
5 aniß verurtheilende Erkenntniß zweiter Juſtanz zurückgewieſen. Freude ganz und voll beiflimmen können, wenn nicht auch das „feu⸗ 

en Urtelsgründen wird ausgeführt: dale „Vaterland“ über dieſe Ernennung erfreut wäre. Das fromme 


laß 17 5 i e e af 5 Junkerblatt erklärt, daß dem neuen Erzbiſchofe das volle und herzliche 

tracht, welche Fäntrogen v ſer Behörde zugewieſen ſind, ſondern es Vertrauen ſeiner Diözeſanen geiſtlichen und weltlichen Standes ent⸗ 

klemmt lediglich darauf an, daß eine Behörde vom Könige eingefegt | gegenkomme, und das ſcheint doch ein gutes ultramontanes Leumunbs⸗ 

vollſtä 1 von einer ſolchen Behörde e tragen atteſt zu fein. Wir wollen uns deshalb unſer Urtheil noch reſervtren. 
or? n ben En Fürfibifehof Förſter Ueber das Vorleben des Bischofs wird Folgendes berichtet: b 

2 ei der Kick ſchen Exkommunikationsangelegenheit eingelegte Nichtig⸗ es e al Gonna, u e een 

PH zurückgewieſen, die betreffenden Boreikenntniffeiver poſener Sonn zu ee 5 ten d ee 

erichte vernichtet und die Sache zur nochmaligen Prüfung an die das ehemalige k, t rig uvikt in aufgenommen, er ſeine 

t tbeoioatihen Studien beendete. In das höhere Prieſter⸗Bildungs⸗In⸗ 

| wir aan und zwar an das Kammergericht verwiefen bat, haben hlt 1 Augullin eingetreten, wurde er am 21. Mpril 18 

on gemeldet. Zur Orientirung geben wir noch folgenden Ber zum Prieſter geweiht und erwarb 1834 die theologiſche Doktorwürde. 

richt der „Trib.“: Hierauf war er durch 17 Jahre Profeſſor der Moral⸗Theologie an 

r. Förſter wurde bekanntlich wegen Exkommunikalion des | der olmützer Univerfttät, während welcher Zeit er eine Abhandlung 


D 
Pro 2 über gemiſchte Ehen veröffentlichte. Dieſe Schrift lenkte die Aufmerk⸗ 
vo peel zu Kühme (Verlezund des Gee 1 ſamkelt 101 Kutſchker, und wurde ihm 1836 der Titel eines fürſt⸗ 


m Kreis. e » ark Geloſtrafe, event. e b 
Tagen N Gegen die rien hatte der] biſchöflichen Rathes verliehen; zugleich wurde er zum, Aſſeſſor des 
Fürſſbiſchof die Nichtigkeitsbeſchwerde eingelegt. Die Exkommunilation Konſiſtorſums in Olmütz ernannt. Im Jahre 1811 wurde er Aſſeſſor 
des Propſtes Kick war geſchehen, weil Kick, welcher Kaplan in Leob | dis biſchöflichen Konſiſtoriums in Brünn und vom Kaiſer zum Hof⸗ 
ſchüs geweſen, ohne Erlaubniß des Fürſthiſchofs ſich von feinem Amte kaplau ernannt Im folgenden Jahre wurde er zum Kauer ⸗Amte 
inte und von den Staats behörden als Probſt in Kähme anftellen des brünner Konſiſtoriums berufen und Ehrendomherr des Sollegien- 
Die Exkommunikation geſchah nach vorbergegangener dreimaliger ſtiftes zu Kremſter. Bei ver Verſammlung der Bischöfe der Monarchie 
Aufforderung des Fürſtbiſchofs an Kick, auf ſein im Jahre 1818 begleitete Kutſchker den Metropoliten von Mähren 

zulehren. Der Vertheidiger ves Angeklagten, Juſtiz⸗ als Beirath nach Wien. Im Jahre 1852 erfolgte feine Ernennung 

dl re h in längerer Rede bervor, daß die begangene zum Hof; und Burgpfarrer und zum Obervorſteher des Prieſter⸗ 
lung dem angezogenen Gefetzesparagraphen nicht entſpreche. Die Bilvungs⸗Inſtituts von St. „Auguſtin, ſowie zum infulirten Abte von 

tonem munikation war blos verhängt, aber nicht veſöſßen icht, fe | Pagranv Im dall 1851 wurde Kuſchker zum Miniftertal- 
llebnte alfo Kick in der öffenllichen Meinung nicht herab weten Im falt, um, Wan Hiſchef für Kulins umd Unterricht und im 
ebrigen erfordere dis belkelfende Gefegeöbeftimmung, daß Derizuige, | Jahre 1862 zum Biihef von Cds, ere 


171711... ... mic. um dr Duke, ¾A: m | Gi BSR ,,,, 
rden (og allner Thea 0 e en f Kir } g ! . 
0 Eller hüdſcheſten ädchenblumen, de ſich e und Arndt Natürlich waren die Logenreihen lauge vor 9 Uhr auf allen Plätzen] den die Aeltere von dem Vater Prin zen Friedrich Carl, die Jüngere 
nennen) als durch ihre männlichen Meiſter, Helden, Liebhaber und gefüllt. Nur die Proſzeniumslogen zu beiden Seiten, die der königlichen] vom Prinzen de ed Mehrere Paare: — Prinz von Hohen⸗ 
Böſewichte und wieder das Reich des Herrn von Hülſen mehr durch Familie, und die des diplomaliſchen Corps, ſtanden noch leer. Auf zollern, Erbprinz von Mecklenburg, Graf Bone und Adjutanten 
e Damen des Ballets als des Schauſpieis und der Oper vertreten. | ihrem gewohnten Pas auf bem an Dieler Seite auf den Bühnen raum] mit Damen des Hofes und der Hofgeſellſchaft, darunter auch — den 
Eine gewiſſe Beruhigung unſeres Gemüths, das von den gar hinaus gebauten Söller, thronte bereits wie immer Frau v. Hülſen, prächtigen Nacken und den fein und keck geſchnittenen, dunkeläugigen, 15 
nicht mehr endenden, in allen Reden, Toaften, Journalen, Stimmungs- | umgeben pon einigen blühenden Geſtallen, Auf den Stühlen in jener | meiſt lebhaft auf dem ſchönen Halſe bewegten Kopf in einer eigenthüm. 
berichten wieder ertönenden Klagen über das E end der Induſtrie, erhöhten kühlen und behaglichen Winkelplätze zwiſchen den von Fontänen lich freien, Kolzen und kühnen Haltung kragend das Original jenes 
f des Sinken des nationalen Stei@ihunb, über die n Ben Baie e 5 Be Se en Portraits von G. Richter, — Prinzeſſin Karolath — ſchloſſen 
erren äre tief betrübt und beklommen war, erwächſt un arnitur derer, welche das ru izen Geſehen⸗ : 0 5 ; ! 
bier endlich andre Dei En dem Anblick dieſer Gefellſchaft. Ihre] werden vorziehen. Dann ergoß ſich, der farbige funkelnde Strom in die Nachdem derſelbe dreimal nach alter Sitte, wenn auch nicht gerade 
Damen haben noch immer da, wo fie angezogen ſein wollen, aud | Logen der Diplomaten. Gontaut Biron, de Launay, Graf Carolyi, | „streng und ernſt“ oder mit „langſam abgemeſſenem Schritte“ des 
etwas anzuziehen; und wie vieler Schmuck an Diamanten und blieben im Hintergrund der, ber Bühne nächſten, während vor ihnen Saales Rund durchwandelt, und die hohen errſchaften wieder ihre 
erlen 2c. ift noch unverkauft und unverpfändet, auf jenen ihrer na- des erſteren eine Tochter mit Frau d. Ariſtarchi, Gräfin Caxolyi und | Flätze eingenommen Hatten, begannen die Verſuche der ritterlichen 
türlichen „Auslagen“, welche fie mit Recht für zu ſchade halten, um | Larv Ruſſel Platz nahmen. In der großen angrenzenden Mittelloge Bahnbrecher, den Raum für die beiden Tanzkreiſe zu erobern. Und' 
e unter Sammet und Seidenüberzügen zu verstecken, in ſchönſter erschienen Frau b. Schleinitz, Herzogin von Sagan, die beiden Prin⸗ wie immer, gelang es wohl over übel, und die Nothwendigkeit des 
Wirkung zur Schau geſteut! Wer dieſe armen Frauen von heut bei | zeſſinnen Radziwill und, ganz in weißem Perlen und Silherglanz Kampfes ſchien die Luft am Tanze nur zu ſteigern. In den ſchattigen 
solcher Gelegenheit nur in der Vorderanſicht fühe, und von jener | ſchimmernd, Fürſtin Kapolath. Schlag neun Uhr, wenig ſpäter als [Bosquets des Foyers unten und ODER, hinter Den offenen Logen und 
funkelnden Etalage abſtrabtren könnte, würde allerdings leicht zu der | dieſe diplomatiſche Geſellſchaft, traten die Mitalieder der k. Familien in | dem geſchloſſenen Parquet, in Der Conditorei und hinter der letzten 
irrthümli r ihre Logen: Kaiſerin Auguſta, deren kronenförmiges Diadem und deren Rückwanddekoration im Direktionsſtübchen, das wie immer zur war 
der Collier von großen Brillanten farbige Blitze ſprühte, Primzeſſin Carl, beſchränkten aber immer willkommenen „Trinkſtube“ für kühle Biere 
der emen Kranz von Narziſſen über einem Diadem von Brillanten und] verwandelt war, zubten Andere von des Gedränges Laſt und Hitze. 
Smaragden im Haar, Smaragden⸗ und Brillanten⸗Collier um den Das Geplauder, das Lachen, das Schleppenkniſtern und Rauſchen 
Hals, die Frau Kronprinzeſſin mit Brillantdiadem und einem Hals⸗ | Hang lebhaft und luſtig hier und dort. Schöne Frauen, dicht umringt 
ſchmuck von köſtlichen Perlenſchnüren, Prinzeſſin Friedrich Carl mit | von edlen Cavalieren, ließen ihre von der Bruft abwärts ganz in 
Diadem in Form eines Sterublumenkranzes von Juwelen geſchmückt weißem Atlas, oder in Goldſtoffpanzer, ſchwarze Spitzen und weiße 
und die beiden Prinzeſſinnen⸗Töchter beide mit gleichen Kränzen von Seide eng eingewickelten ſchlanken und vollen Geſtalten aus dem dun- 
blaßrothen und weißen Roſenblüthen; der Kaiſer, der Kronprin, die] keln Fond der Gebüſche und 5 rothen Sammet der Divand noch reii⸗ 
eee Ye) Ch Sant nie Dan ran Det Sanscndn axknterkeoden au 
i olonaiſe mit Chorgeſangbegleitung von der Höhe De rcheſters a ' ‚ ö \ en ununterbrochen auf? 
e 1 5 ee A a: man: die Menge drängte gemaltfam nach der mittleren] und abwallende Bewegung; immer wechfelnne, und nes eingehenden 
ud Puder kane Küraßtaille, die gefnöpfte oder geſchnürte, Soll D N Bi F bahnte mit ge. ifen. zählen i 
| 1 K 5 P d ee e ee e e ee ee, 
Der frühere dd gereſſte fleberflaßz An e e 1755 Schlußdelorauon quer durch die anſcheigend undurchdringlich kompakte] Der zweite Umzug des Hofes zeigte die vorige Ordnung ſo ver⸗ 
Rückens, der vielverläfterte und verſpottete, iR nun ganz vertrieben Maſſe. Die Beſitzerinnen ſämmtlicher Logen ſchnellten in die Höhe.] ändert, daß nun der Katſer die Prinzeſſin Karl, 5 
5 ' ’ Herr von Hülſen erſchien, Gräfin Gel 8 Eu 7 75 e mit | ſerin, der Kronorinz ſeine Gemahlin, Prinz Alexander die Prinzeſſin 
* 20 der Erna dc za be einer eleganten Frau in Bezug auf in ihm e Fabien an ber Spitze des k. Zuges, welcher nach . en die Brimgeffin Eliſabetb, Herzog A 
. u befr öchte. 8 i enn au Pt a ; 
„ ra 1 t 2 Das erſte Paar: der Kaifer die Frau Kronpfinzeſſin führend. Der Kaiſer begab ſich in einem ſpäteren Augenblick des Balles 
. 0 5 Ibre Schlepprobe war von weißem damaſirten Setbenſtoff mit rück-] hinüber zur Diplomatenloge und blieb dort lange in lebhaftem Ge. 
ri Noch eine andere Wandlung muß Jedem, der ſehen kann und ſich | märts gebundener weißer Spitzenkunique vorwiegend mit Schneeglöck⸗ 7850 
Pier Eindrücke erinnert, geſden bozt aufgefallen fein: Wie in chen garnirt. — Man empfand, — des Kaiſers tohe elaſtiſch dahin: . Per Kronprim, von feinem Aojutanten Oberſt Miſchle gefolgt, 
Stom und Acht erklärt erſchien je ar geſättigte energiſche 0 ſchreitende Geſtalt, fein heiter blickendes, von der Frische der Geſund⸗ | ging im Saal umher, mehrfach einzelne Gäfte durch eine Anrede aus⸗ 
in dilſerbe in den Damenkoſtümen. 5 1 einmal ld heit leuchtendes Geſicht, und die jugendlich frauenhafte Anmuth feiner | seihnend: Mit dem ritterlichen Ka itain von Sr. Majeſtät Flotte, 
auf eſen lichten Wogen eine (dmatı 5 7 vn ur DE Begleiterin vor Augen, — wieder den Eindruck einer neuen Beftäti | Herrn Zembſch, ein Poſener), welcher die Ehre der veutihen 
inn Die Maſſe wirkt ganz hell; Weiß in allen Nüancen leifer Tö⸗ | gung der merkwürdigen Umwandelbarkeik deſſen, was uns dieſe Bälle] Flagge an den ſpaniſchen üſlen ſo wacker zu wahren gewußt, ſah man 
* dungen, und perlendurchſtickten, eine | plan, Das zweite Paar bildete der Kronprinz und feine faiferlihe | ihn. in längerer Unterhaltung. Die Pauſe entleerte den Raum nicht 
Ne 15 die Silbergaze und die fene erg empfang Paten; 1 5 5 Die Robe der Kaijerin, Mar 15 ſo komplizirtez i beſonders merklich, trotz dem den trüben unbehazlichen Speiſeſaal bald 
f : ode h 
| Cirtiepmgeahn 2 Het Noa 110 alle Miſchungen und Abſtufungen davon fofort 1 ab Jon laben eee bWamaſteten Stoff, 
! 155 eſer drei (ar bis zu jener neueſten und duffle c enden an Cüraß und Tunique durch breite goldig ornamentirxte ſchwarze [p | 
x Zartheit, noch über „Saumon“ hinausgeſteigert, Den 15 8 naehe Beläge geſchmückt; die oben ſchmal gefaltete und nach unten hin breit | lie verlaſſen. Vor Mitternacht ſcheden aach die Andern, während der 
ben ahn „chair‘“ teägt und mit dem Ton bet ſchönen ned ter, fallende Schleppe der Länge nach zu beiden Seiten von hellmallblauen, Kaiſer und die Prinzen noch bis 12% Uhr oder länger berweilen 
bn -Menſchenhaut kaum noch um ein Paar unbedeutende ° | mit ſtumpfgoldfarbigen Ornamenten durchwirkten breiten Beſätzen eins | mochten. A 


keit ſchon in dem Landtage von 18321836 zum einflußreichen Führer 
der Oppoſition auf, welche die Umwandlung des Feudalſtaates zum 

Rechtsgaat auf ihre Fahne geſchrieben hatte. Schon in dieſen jungen 

Jahren zeichneten den feurigen Mann ſtaatsmänniſche Mäßigung und 
beſonnene Umſicht vor allen Mitſtrebenden aus. Die Ausſöhnung 
zwiſchen der Regierung und der Oppoſition war weſentlich ſein Werk. 

Später veranlaßte ihn die Feindſeligkeit der Adelspartei, welche er 

durch das von ihm mit Koſſuth vertretene Prinzip der Deflenerung 
des Adels gegen ſich aufgebracht hatte, von einer Wiederwahl für 
den Reichstag von 1813 abzuſtehen. Erſt die Märzereigniſſe von 
1818 riefen ihn wieder in die politiſche Arena, wo er ſehr bald 
eine hervorragende Rolle ſpielen ſollte. Unter dem konſtitutios 
nellen Miniſterium Batthyanvi ward Deak Juſttzminiſter und ſuchte 
in dieſer Stellung das ungariſche Juſtizweſen von Grund aus 
zu reformiren. Nachdem ſeine Bemühungen, mit Oeſterreich einen 
friedlichen Ausgleich zu ermöglichen, geſcheitert waren und Koſſuth die 
Leitung der Geſchäfte übernahm, legte er im September 1848 fein 174 
Portefeuille nieder und zog ſich in das Privatleben zurück. Erbe 
wahrte auch dem Diplom von 1860 gegenüber anfangs ſſeine weiſe 0 
Zurückhaltung und erklärte endlich für die Grundlagen jedes Aus⸗ 
gleichs die 48er Geſetze, rieth aber mit wohlthuender Beredtſamkeit zur 1 
Mäßigung und zum Entgegenkommen. Im März 1861 wurde er von 
Bert zum Reichstagsabgeordneten erwählt und ſeit dieſer Zeit war er 
unermüdlich thätig, das Verhältniß Ungarns innerhalb der Geſammt⸗ 
monarchie zu einem für beide erſprießlichen zu geſtalten. Er war die 
Seele der im Jahre 1867 zwiſchen den beiden Hälften der Monarchie 
geführten Ausgleichs verhandlungen. Dieſen Ausgleich herbeizuführen 
und unter den ſchwierigſten Verhältniſſen aufrecht zu erhalten, wa 
die große Aufgabe, der er den ganzen Reſt ſeines Lebens, ohne jedoch 
ſelbſt in das Ministerium zu treten, in erſter Linie mit Hilfe der von 
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wellen diff ſten Kombina⸗ N ; 

eriren mag: ſie bildeten, in den launenhafteſten „gefaßt, as ganze reich mit dunkeln Epheu⸗ und Theeroſengewinden Wie immer kam der rechte Zug und Schwung exſt nach Mitter, 
5 jonen in den einzelnen fetten angewendet, heute und hier faſt aus-] und kleinen dunkeln Perlendeeren garnirt, bildete dieſe Tracht im Ber» | nacht in den Ball als ſolchen, 5. h. in den Tanz. Erſchienen fie da 
N. ließlich das geſammte Bouquet. f ein mit jenem Diadem und jener Niviere von ſtrahlenden Brillanten | erft? oder entpuppten fie ſich erſt dann? oder wurden ſie erſt im 


get ihri i \ dies | Bring Auguſt von Würtemberg und Prinzeſſin Carl, dieſe in weiß I fe waren plötzlich da. Jene wurden ſchnell der Mittelpunkt großer 
1 2 Werden ht 1 — va Ja Koran A an En dan vers | Atlas mit einer Garnitur von Narciſſen, folgten als drittes Baar; | Kreiſe und hatten den weſentlichſten Autheil an den degagirten Mane 
1 ändert; und del denen, welche berechtigten Anſpruch auf pas entgegen» Prinz Carl und Prinzeſſin Friedrich Carl als das vierte. Die edle, | ren, welche der Tanz annahm, als Die Paare im wilden Wirbel di 
gesetzte Epitheton haben, ſpürt man die leife zerſtörende Hand der Zeit anmuthvolle Geſtalt der letztern kleidete die weiße Faille-Robe mit ver [ganze Länge des Saales hinauf und hinab über den mit Schleppen 
noch weniger. Ueberraſchend gering ift die Zahl der abſoſut neuen Ges überall durchgeführten Garnitur von Maiglöckchen⸗Blättern und Blä- fetzen und Stürgenden bedeckten Boden ſtürmten und raſten. N 
ſtalten, des jungen Nachwuchses, die etwa zum erſten Male auf dieſer I then auf's Allerſchönſte. Die jungen Töchter, beide in Seiden und . —— 

N . . * 
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Das iſt der einzige sul Unterſchied der Erſcheinung des | ein Ganzes von auserleſener Pracht und Deſſkateſſe der Wirkung. — freier gewordenen Raum recht ſichtbar die Damen vom Ballet? Genu 
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ihm geleiteten, jetzt zerfallenen, Deatpartei widmete. Dieſe Partei 
trug in der letzten Zeit nur noch den Namen ihres großen Führers 
als Firmaſchild; war jedoch im Grunde nur noch eine Koalition Aller 
derer, die vom Staate leben wollten und mit deren Intereſſen jede 
Einſchränkung der Staatsausgaben nicht im Einklange war. Der 
Geiſt ihres großen Führers war dieſer Partei längſt abhanden ge⸗ 
kommen; ſie zerfiel und an die Stelle derſelben traten andere Männer, 
deren Aufgabe es fein wird, das Vaterland an den Klippen vorbei⸗ 
zuführen, die in den neueſten Tagen ihm drohen. Die finanziellen 
Schwierigkeiten des in Bezug auf die Geldverhältniſſe halb zerrütteten 
ungariſchen Staates, ſowie die Erneuerung des Zoll- und Handels⸗ 
bündniſſes mit der anderen Reichshälfte erheiſchen ihre ſchleunige Er⸗ 
ledigung. Möge es dem Magyarenlande beſchieden ſein, daß aus der 
Reihe der Epigonen ein gleich kräftiger gleich beſonnener Führer durch 
die bevorſtehenden Kriſen ihm erſtehe, wie es der eben vom Schau⸗ 
platz der Thaten abgetretene Franz Deak in vielen gefahrvollen 
Stürmen ihm geweſen. 


Prozeß Gehlſen. 
Berlin, 29. Januar. 
19 


Der dritte und letzte Verhandlungstag war nur den Plaidoyers 
der Staatsanwaltſchaft und der Vertheidigung gewidmet. Staatsan⸗ 
walt v. Zaſtroſo: Die angegriffenen Perſonen in dieſem Prozeſſe 
find hochgeſtellte Beamte, Männer von Diftinftion und Verdienſten 
für das Vaterland. Eine unferer erſien Perſonen im Richterſtande 
des Reiches iſt mit dürren Worten nicht mehr und nicht minder als 
ein „gemeiner Betrüger hingeſtellt worden; dies hat im Intereſſe des 
geſammten Beamtenſtandes energiſcher Unterſuchung bedurft; dieſe 
Arten öffentlicher Beleidigung aber verlangen auch die ſchärfſte Rüge. 
Heßling, hat, wie es ſich herausgeſtellt, Verſuche gemacht, ſich durch 
Angriffe gegen dieſe Geſellſchaft, die er vom Stapel laſſen wollte, einen 
Namen, d. h. „Reklame“ für ſich zu machen. Er hat aber weiterhin 
gezeigt, daß er auf diefe „Reklamen“ für ſich verzichten wollte, wenn 
er „Gelder“ erhielt für fein Schweigen. Gehlſen hat zwar fo nicht 
gehaudelt, er hat aber, obne ſich von der Wahrheit aller dieſer An- 
griffe gegen die Rumäniſche Eiſenbahn Geſellſchaft, die er iu feiner 
„Deutſchen Eiſenbahn⸗Zeitung“ veröffentlichte, zu überzeugen, in leicht⸗ 
finnigſter Weiſe allen dieſen Angreffen Thür und Thor geöffnet, um 
fie durch die Welt die Runde machen zu laſſen. Seine Geißelung des 
kraſſen Gründerlöumg dieſer Geſellſchaft gegenüber war eine ſehr un⸗ 
glückliche, denn gerade dieſe Gründung geſchah im Staatsinter⸗ 
eſſe, und zwar um 60 Millionen dem Lande zu erhalten, die andern ⸗ 
falls unbedingt verloren geweſen wären und manchem Bürger alsdann 
herbe Verluſte beigebracht hätten. Troſchel's eidlich erhärteten Aus⸗ 
ſagen, die räthſelhafte Ueberſendung des Korrekturbogens an Otter⸗ 
mann, deuten auf die zanzen Machinationen hin, die hier im Spiele waren 
und zu welchen der Angeklagte nur zu willig ſeine Hände geliehen 
hatte Die Beleidigenden, denen ſich der Angeklagte gegen die Belei⸗ 
digten hat zu Schulden kommen laſſen, find derartige, daß er dieſelben 
der öffentlichen Verachtung preisgegeben hätte, wenn ſeine Behauptun⸗ 

en wahr geweſen wären. Alle ſeine Behauptungen, von denen der 
Angeklagte, lauf Ausführung der Staatsanwaltſchaft, 3 Punkte nicht 
unter Beweis geſtellt, 4 Behauptungen dagegen hinfällig durch die Be⸗ 
weis aufnahme geworden, geht die Staatsanwaltſchaft in ſchärfſter und 
eingebendſter Weiſe noch einmal durch und kommt zu dem Schluß⸗ 
reſultat, daß der Anklagte alle feine Beweiſe hat während der Ver⸗ 
handlung in Rauch aufgehen fehen. Der Gerichtshof werde daher 
kein Bedenken tragen, daß Schuldig nach $ 186 des deulſchen Straf⸗ 
geſetzes auszuſprechen. Er beantrage ferner die Beſtrafung des An- 
ellagten in Folge eines Artikels der Nr. 46 der „Deutſchen Eiſenbahn⸗ 
eitung“ vom Jahre 1875, welcher den Fürſten Reichskamler v. Bis⸗ 
marck beleidigt. Der Artikel betitelt ſich: „Nothwendigkeit einer Dik⸗ 
tatur des Fürſten Reichskanzlers.“ Der Artikel felbft warf in Sachen 
des Grafen Arnim dem Reichskanzler vor, werwerfliche Mittel anzu⸗ 
wenden, Andere in das Unglück zu ſtürzen. Ein anderer Artikel wirft 
dem Reichskanzer vor, daß er ſich von Delbrück und Eamphauſen als 
„Sündenbock“ benutzen laſſe. In einem dritten Artikel nenne er den 
Reichskanzler eine „Kreatur, zwar im Zuſammenbange eines Satzes, 
der eine ſcharfe Krilik enthält, die Kritik wird aber zur Beleidigung 
durch das Wort Kreatur. Die Hartnäckigkeit, mit der der Angeklagte 
die neun Artikel gegen die rumäniſche Eiſenbahn⸗Geſellſchaft in allen 
ihren Theilen als wahr aufrecht zu erhalten ſuchte, die Schwere der 
darin enthaltenen Beleidigungen verlangen eine ſtrenge Sühne, er be 
antrage hierfür gegen den Angeklagten eine Gefängnißſtrafe von 5 
Monaten Die Beleidigungen wider den Fürſten Bismarck beantragte 
er mit einer Geſängnißſtraße von 3 Monaten zu ahnden, welche beide 
Strafen er in eine Geſammtſtrafe von 6 Monaten Gefängniß zuſam ⸗ 
menzufaſſen bitte. 

Der Vertbeidiger Rechtsanwalt Munckel führt mit vielem Ge⸗ 
ſchick aus, daß die gegen den Fürſten Bitzmarck veröffentlichten Aus⸗ 
drücke, mitten aus dem Satze geriſſen, beleidigend ſeien, aber durchaus 
dies nicht der Fall ſei in dem Zuſammenhange wie ſie der Angeklagte 
veröffen lichte, weshalb er in dieſer Angelegenheit deſſen Freiſprechung 
beantrage. In Sachen wider die Beleidigungen gegen den Aufſichts⸗ 
rath der rumänſſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft giebt die Vertheidigung 
zu. daß allerdings dem Anſcheine nach Beleidigungen vorliegen, ſucht 
aber durch die Motive, die den Angeklagten geleitet, nämlich der . 
fentlichkeit zu nützen, nachzuweiſen, daß derſelbe in ehrenhafter Weile 
3 inſofern alſo unſchuldig, ſedenfalls aber der Milde des 

eſetzes anzuempfehlen ſei. — Das erwähnte ſchmutzige Geldintereffe, 
das wider Heßling ſpreche, ſei bei Gehlſen gänzlich abzuweiſen, dies 
erkenne auch ſelbſt die Anklage an. Der Vertheidiger giebt zu, daß 
einzelne Ausdrücke des Angeklagten allerdings die „parlamentariſche 
Ausdrucksweiſe“ überſchritten haben. Er nimmt an, daß der Ange⸗ 
klagte in es Abſicht gehandelt, wenn auch die Ausdrücke oft „grob“ 
geweſen ſeien; er beantragt die Milde des Geſetzes wider feinen Clien⸗ 
ken und zwar nur die Verhängung einer Geldbuße und das Abſehen 
von der beantragten Gefängnißſtrafe. 

Der Angeklagte Gehlſen bedauert, daß er unter der Anklage der 
Beleidigung wider den Fürſten Reichsfamzler ſtehe, den er hoch ver. 
ehre und gegen den feine Zeitung feit Jahren die höchſte Loyalität 
beobachtete. Die erwähnten unter Anklage geftellten Artikel wider 
den Fürſten ſeien den ſtütrmiſchen Sitzungen des Reichstages gefolgt, 
als der Fürſt ſich feiner Zeit in Varzin aufgehalten und man hier 
öffentlich im Neichstage ausgeſprochen: „fein Platz ſei in Berlin nicht 
in Varzin“. Auch er habe nur im feiner Loyalität wider den Fürſten 
diefen durch feine Zeitung darauf aufmerkfam machen wollen, daß 
ſein Platz in Berlin ſei. Gegen die Mitglieder der Direktion der 
Diskonto⸗Geſellſchaft, gegen Herrn v. Bleichröder und gegen die Rus 
mäniſche Eiſenbahn Geſellſchaft machte der Angeklagte neue Ausfälle 
und Vorwürfe wegen ihrer finanziellen Operationen, welchg dom Prä⸗ 
ſidenten gerügt wurden. (Das Urtheil wird Donnerſtag den 3. Febr. 

verkündet werden) 


Lokales und Provinzielles. 
a Poſen, 31. Januar. 

— Wie wir hören, iſt Herr Oberlehrer Dr. Brieger vom 
hieſigen Friedrich⸗Wilhelme⸗Gymnaſiums zum zweiten Oberlehrer des 
ſtädtiſchen Gymnasiums in Halle gewählt worden. Wenn die Re⸗ 
gierung, wie zu erwarten ſteht, dieſe Wahl beſtätigt, To würde Herr 
Dr. Brieger wahrſcheinlich zu Oſtern aus ſeinem hieſigen Wirkungs 
kreiſe ſcheiden. f 

— In Jarotſchin iſt am 28. d. an den Thüren der dortigen 
Propſtei ein Schriflſtück angeſchlagen worden, worin der Oberpräſt 


von Jarotſchin und Dekan von Neuſtadt niederzulegen, 


ni 


dent den Dekan Rzezuniewski auffordert, fein Amt als Bropft 
und zwar 
deswegen, weil er ſich den Anordnungen des Frhrn. v. Maſſenbach 
beſtändig wiederſetzt und die Herausgabe der Kirchenbücher und Kir⸗ 
chenſtegel von Wlosciejewki verweigert hat, hauptſächlich ober wegen 
des am 6. September 1874 gegen den Propſt Kubeczak geſchleuderten 
Bannfluchs und der Aufreizung der Parochianen von Xions. 


r. Profeſſor Karl Szymanski vom hieſigen kgl. Marien 
shmnafınm, welcher vor einer Woche geitorben iſt, wurde am 25. d. 
beerdigt. Derſelbe wurde i. J. 1816 zu Rogaſen geboren, beſuchte die 
Gymnaſien zu Poſen und Glogau, ſtudirte in Breslau und Berlin 
und wurde dort i. J. 1818 durch das Vertrauen der polniſchen 
Jugend in das polniſche Komité berufen. Im Jahre 1855 legte er die 
Prüfung für den Unterricht in den Naturwiſſenſchaffen an höheren 
Lehranſtalten ab, wurde alsdann am Gymnaſium in Tremeſſen ange 
ſtellt und nach Auflöſung deſſelben i. J 1863 an das Max ien ym⸗ 
naſtum zu Poſen verſetzt, wo er bis zu feinem Tode gewirkt hat. Vor 


zwei Jahren follie er an ein Gymnaſium in der Rheinprovinz ver. 


ſetzt werden, doch erreichte er durch perſönſiche Vorſtellung beim Herrn 
Kultusminiſter, daß er ſeine Stellung in Poſen behalten dürfte. 


— Zur Kanaliſirung der unteren Brahe. Dem Staats⸗ 
baushaltsetat und zwar dem Etat für die Verwaltung für Handel, 
Gewerbe und Bauweſen entnehmen wir folgende die Kanalifirung der 
unteren Brahe betreffende Stelle: Als zweite Rate ſind beantragt 
10,000 M. Hierbei befindet ſich im Etat folgende Bemerkung: „Nach⸗ 
dem die Bromberger Hafen Aktien⸗Geſellſchaft ſich am 8 Februar 1875 
endgültig gebildet hatte, ſind ſofort die in Ausſicht genommenen Ver⸗ 
handlungen hinſichts des mit derſelben abzuſchließenden Vertrages er⸗ 
öffnet worden. Dieſelben haben indeß auf der angenommenen Baſis, 
wonach die Kanaliſtrungs ⸗ Arbeiten im Geſammtbetrage des Korte 
bedarfs von 828 000 M. auf Staatskoſten, die Hafenanlage mit einem 
Aufwande von 1,572 000 M. feitens der Geſellſchaft ausgeführt werden 
ſolllen, nicht zum Ziele geführt, indem die Geſellſchaft geltend machte, 
daß das zu den Hafenanlagen gerechnete Wehr dei Brahnau, ſowie 
die Herſtellung der Hafenſtraße — jede dieſer beiden Anlagen veran⸗ 
ſchlagt zu 110,000 M. — zuſammen 220,000 M. — weſentliche Theile 
der Kanaliſirung der Brahe bildeten, folglich nach dem aufgeftellten 
Grundſatze vom Staate auszuführen ſeien. Da nicht geleugnet werden 
kann, daß nach dem aufseftellien Projekte beide Anlagen der Kanaliſa⸗ 
tion zu Gute kommen werden, die Ausführung des wichtigen Unter⸗ 
nehmens aber an dieſer frage zu ſcheitern drohte, fo erſcheint es ges 
rechtfertigt, in dieſer Beziehung den Anträgen der Geſellſchaft entgegen⸗ 
zu kommen. Da dieſelbe im übrigen den aufgeftellten Forderungen ſich 
gefügt und vor Kurzem ihr Statut entſprechend abgeändert hat, fo iſt 
anzunehmen, daß nach Genehm gung dieſer veränderten Grundlage der 
Vertrag alsbald zum Abſchluß gelangen und die Ausführung des Pro 
jektes im Jahre 1876 mit dem Beſtande der Bewilligung für 1875 und 
der jetzt zum Etat gebrachten zweiten Rate von 10,000 M. kräftig wird 
gefördert werden können. Der für fiskaliſche Bauausführung erforder 
liche Koſtenaufwand erhöht ſich danach auf 1,048 000 M, während die 
Anforderungen der Aktiengeſellſchaft ſich auf 1.352 000 M. ermäßigen.“ 

— Aus Lutom (Kr. Birnbaum) wird dem „Kuxyer Poznauski“ 
mitgetheilt, var daſelbſt das Bedürfniß ſehr groß ſei eine polnisch. 
katholiſche Volksverſammlung abzuhalten. Der Grund davon wird 
folgendermaßen angegeben: 

„Wenn man Sonntags oder Feiertags nach Lutom kommt, ſo 
ſieht man wie das Volk in die Kirche ſtrömt und den Gottes dienſt he⸗ 
fucht, daß Einem das Herz vor Freude überſtrömt, aber wie — dieſen 
Geiſtlichen hat nicht die geiſtliche Gewalt hergeſendet, er iſt felbf ge⸗ 
kommen und der Landrath hat ihm den Schlüſſel zur Kirche und 
Propſtei Übergeben. Wer gebildeter ift, kennt Alles aus dem Kurer“, 
aber das Volk lieſt ihn nicht und weiß nichts, es gebt in die Kirche, 
beichlet, läßt ſich Abſolution ertheilen und ſchließt Ehebündniſſe vor 
dem Altare. Und wie fol das mit den Grundſäßen der Kirche über⸗ 
einſtimmen? Es iſt merkwürdig, als der Dekan dem Geiſtlichen 
Draskowski die Erlaubniß ertheiſte, bis zu Ende des Quartals, in 
welchem der Propſt Gintrowski ſtarb, Gottesdienſt abzuhalten, Io hat⸗ 
ten wir keinen. Heut aber hält Draskowgki, ſeitdem ihn die Regie, 
rung hier eingeführt hat, regelmäßig Gottesdienſt ab. Er betet, das 
muß man ihm laſſen, auf der Kanzel für den heil. Vater und den 
Karbinal⸗Erzbiſchef, wie Alle dies im Umkreiſe thun — das Volk 
ftebt keinen Unterſchied, aber was iſt das für ein Schaden 
für die Seelen! Die Gendarmen hüten den Geiſtlichen und wachen 
über die Ordnung beim Gottesdienſte. Daher müßte man eine Volks 
verſammlung nach Lutom berufen, dort ſprechen, belehren und die Lehre 
der Kirche auslegen. Und das fo ſchnell als möglich, denn je fpäter, 
je ſchlimmer!“ 

Nette Leute, dieſe Ledochowskineſen! 

r. Die Witterung, welche nach den Witterungsberichten der 
hamburger Seewarte in dem größten There desjenigen Gebietes, 
welches dieſe Berichte umfaſſen, am 16. und 17. d. M. einen Umſchlag 
erlitten, hat ſich ſeitdem wenig verändert: die ſüdweſtliche Luftſtrömung 
war bis zum 27. d. M. die vorherrſchende; die Temperatur war im 
Allgemeinen eine milde, mit Ausnahme des öſtlichſten Theiles des Be⸗ 
obachtungsgebietes; der Barometerftand ein ziemlich hoher; der Him⸗ 
mel meiſtens bedeckt. — Am 18. d. M. trat die über Deutſchland alle 
gemeine füdliche und ſüdweſtliche Strömung lokal ſtürmiſch, an den 
meiſten Orten aber nur als leichter Wind auf; das Barometer fant 
in Schottland und in Norwegen ſchnell, und dieſe Depreſſion des 
Luftdrucks ſetzte ihren Weg nach Often fort. — Am 19. d. M. ſank in 
Schottland das Barometer aufs Neue. In ganz Deutſchland war 
Thauwetter, an vielen Orten Regen und Schnee, am Bodenſee Ge⸗ 
birgsföhn, in Oſt⸗Deutſchland ſtarker Weſtwind. — Am 20. d. M. 
war im Weſten und Nordweſten Europas das Barometer allgemein 
geſunken, in Norwegen um 10 Millimeter. Ein ſtaxker bis ſtürmiſcher 
Südweſt wehte auf der Nordſee und einigen Theilen der Ditice. 
In Süddeutſchland und Oeſterreich war das Wetter ſchön bei hohem 
Barometer In Haparanda 19%, in Moskau 10 7, in Wien 2,6° 0. 
Kälte. — Am 23. d. M. war das Barometer überall ſehr ſchnell ge⸗ 
ſtiegen u. ſtand an dieſem u. dem folgenden Tage beſonders in Süppeutſch⸗ 
land ungewöhnlich hoch bei eintretender Kälte (Wien und Karlsruhe: 
— 255 C.) Ein ſtarker bis ſtürmiſcher Südweſt wehte an der deutſchen 
Nordſeeküſte mit meiſt heiterem Weiter; im übrigen Deutſchland ein 
leichter bis mäßiger Süd⸗ bis Weſtſüdweſtwind. — Am 25. d. M. 
war im ganzen Nordoſten das Barometer ſtark gefallen und die Tem⸗ 
peratur geſtiegen, in Petersburg in 24 Stunden von 22 5 auf 2.9 C. 
Kälte. Gel ſehr hohem Barometerſtande herrſchte von der Nordsee 
dis Hermannſtadt Nebel, in Deutſchland mit ſchwachem Thauwetter, in 
Oeſterreich mit Froſt (Wien — 7,9 C; ebenſo in Süddeutſchland 
Karlsruhe — 3,6 C.) Die Provinz Preußen hatte ſtarken Weſt⸗ und 

ordweſt⸗, die übrige deutſche Küſte ſchwachen Südweſt⸗, der Kanal 
mäßigen Ofiſüdoſtwind. — Am 26. d. M. war der Wind faft überall 
ſchwach und feine Richtung vorherrſchend ſüdlich, an den nördlichen 
Stationen mit einer Abweichung nach Welten, an den ſüdlichen nach 
Oſten. Der Luftdruck war in Mittel⸗ und Weſteuropa mäßig geſunken, 
aber er war noch immer höher als im Norden, obwohl im Nordoſten 
das Barometer geſtiegen war. Während die Temperatur faſt in ganz 
Deutſchland geſunken und an den meiſten Stationen leichter Froſt 
eingetreten war (bis zu — 4,0% C.), herrſchte in Skandinavſen 
Thauwetter und auch im Nordweſten war die Luft ſehr warm (Va⸗ 
lentia 9,4 C); bingegen hatte die Kälte in Oeſterreich wenig abae⸗ 
nommen und Wien hatte noch — 6“ C., Moskau — 114% C. Der 

immel war meiſtentbeils bedeckt, und vielfach herrſchte des Morgens 

ebel. — Am 27. d. M. war der Wind faſt überall ſehr ſchwach, die 
Richtung des Windes vorherrſchend ſüdlich. In Deutſchland und in 
pamı Mitteleuropa war der Luftdruck ziemlich unverändert geblieben, 
m mittleren Skandinavien war er etwas geſtiegen und in Moskau 
geſunken. Die Temperatur änderungen waren keine gleichmäßigen und 
meiſtens unbedeutend; in Mittel⸗ und Süsddeutſchland herrſchte gelinder 
Froſt, während im nördlichen und nordweſtlichen Deutſchland und 
weiter im Norden die Temperatur über dem Gefrierpunkte lag und 
an der atlantiſchen Küfte die Luft ſehr warm war (bis zu 10,6“ E.). 


Der Himmel war meiſtentbeils bedeckt, und an vielen Station 
herrſchte Nebel. 99 
r. Die Trottoirs und Bürgerſteige werten häufig 
von Einwohnern unferer Stadt dadurch geſperrt, daR fie auf denſelee, 
ſtehen bleiben, ſich mit einander unterhalten und dadurch das vori 
gehende Publikum zwingen, auf den Fahrdamm hinüberzutreten. Dau 
iſt jedoch nach der Polizeiverordaung vom 18 Februar 1873, ale 
den Verkehr auf den Straßen unb die Reinigung und Reinballum 
der Straßen in der Stadt Poſen, Niemand mehr genßthigt, inden 
der 89 dieſer Verordnun Folgendes verſchreibt: Wenn mehlen 
Perſonen gleichzeitig anf dem Bürgerſteige in einer Weiſe ſtehe 
bleiben, die den Verkehr hindert, fo find fie auf die Nuffordernn 
ſedes Vorübergehenden oder Polizeibeamten Platz zu machen 
oflichtet.“ Es find demzemäß auch bereits viele Perſonen, welche 
Aufforderung, Platz zu machen, nicht Folge leiſteten, vom Ei 
richter zu Geldſtraſen verurtheilt worden, die allerdings meiſtens 
3 Mark betragen haben, in einzelnen Fällen jedoch, wo die fi 
leibenden Perſonen eine gam beſondere Renitenz an den Tag legt 
auf 15 Mark erhöbt worden ſinb. . 

$ Unglücksfall. Der Schloſſergeſele Johann Witkoweki, welch 
ſich ſeit einem Jahre im hieſigen ſtädtiſchen Hospital befunden he 
und im Alter von 48 Jahren ſtand, ging am Sonnabend mit eine 
kleinen Hackklotze unter dem Arm nach feinem im erſten Stock bele⸗ 
nen Zimmer, fiel dabei rückungs die Treppe hinab und trug dadul 
derartige innere Verletzungen davon, daß er bald darauf ſlarbz. 


nem Hofe eine Henne entwendet. — Einer auf der Thorſtraße a0 
nenden Dame wurde aus unverſchloſſenem Hausflur ein zum Trockne 
aufgehängted weiß und ſchwarz geſtreiftes Umſchlagtuch geſtoblen.“ 
Einem Arbeiter auf der Judenſtraße wurden aus unverſchloſſene 
Räumen 7 Brobe und ein Hemde geſtohlen. — Einem Tiſchlerme 
am Wilhelmsplatze wurven in der vergangenen Nacht aus verſch „ 
ner Stube mittelſt Einſteigens durch das Fenſter eine filberne Zuge 
deruhr, ein Opernglas, eine Zigarrenſpitze mit Etut, eine Brieſle 
ꝛc. im Werthe von zuſammen 36 M. geſtohlen. AN 
— Polizeibericht. Berioren: 1 weiß mit ſchwarzen OR, 
fen verſehenes Haletuch; 1 kleines rundes goldenes Mebafllon 0 
einem männlichen Portrait (Gericke, Reklor ver Mittelſchule) 1 90 
dene Broche in Schlaugenſorm, daran ein golbenes Kreuz mit blau 
Steinen hängend. (Frau Wurib, Wilhelmsſtraße 24), 1 graues U ; 


ſchlagetuch, umfaßt mit einer Bläiterguirlande. (Frau Sims, Klei 
Gerberſtraße 8, Hof rechts III) — Gefunden 1 Portemonnaie enn 
haltend 1 goldenen Trauring. 1 Stock, afrikaniſche Olive mit EN 
bein. 1 voldenes Medaillon in Ubrform. 1 
Oſtrowo, 29 Januar. [Der Prozeß Dmochows kl 
Heut kam die Unterſuchungsſache gegen v. Dmochowski wegen Erpre 
fung vor der Kriminal beputauon des hieſigen königl. Kreisgerichts u 
Verhandlung. Die Staatsanwaltſchaft iſt durch Aſſeſſor Mans vel 
treten, und als Vertheidiger fungirt Rechtsanwalt Roll. Der 3“ 
hörerraum, in dem auch Perſönlichkeiten aus den umliegenden poll 
ſchen Gutsbeſitzern ſich befanden, mußte des ſtarken Zudranges weg 
geſperrt werden. 7 1 
Der Angeklagte, Caſimir alias Tetera von Dmochowski, deſſe 
Ehefrau mit einem 8—bjährigen Sohne ſich während der Verhandlih 
— von 10 Uhr Vorm. dis 3 Uhr Nachm. — im Zuhörerraume Bi 
fand, iſt in Suchwalki im Kögtgreich Polen geboren, alſo ein Ei 
grant, iſt bereits in vorgerücktem Alter und macht den Eindruck ein 
gewandten und ſich ferner ſelhſt und feiner Handlungen gut bewußle 
wenn auch durch die letzten Erlebniſſe und durch Krankheit etwas 
drücien Menſchen. Er iſt reformirter Konfeſſion, ohne Vermög⸗ 
außer dem Militärverbande und angeblich noch nicht beſtraft. Ne 
dem er in verſchiedenen Gegenden und auch längere Zeit in Amen 
elebt, ließ er ſich im Jahre 1872 in Poſen nieder, Wofelbſt er du 
Beibelfe einiger Perſonen, die ihn als einen ſich als mittel 
gerirenden Emigranten dadurch unterſtützen wollten, eine Fol 
piano Niederlage errichtete. Nachdem dies Geſchäft nach kurt 
Beſtande mit Verluſt für die ſtillen Theilnehmer ſich aufge 
fiedelte er nach Jarocin über, und begann nun wieder, WE 
er vor dem ſchon geihan, als Klavierſtimmer und Repargteur auf di 
Gütern umherzureiſen, wobei er gleichzeitig einen Handel mit Galoh 
terie- und Bifouterie Waarxen ſich beigelegt hatte. Auf einer die 
Reiſen kam er im Anfang Juli 1874 auch nach Sliwnik auf das G 
der verwittweten Frau von Niemojeweka, wo er im Schloſſe auf ein 
Tage Aufnahme fand. Zur ſelben Zeit hielt ſich auch der Neffe d 
Frau Bfigerin, der Gymnaſiaſt Nepomucen v. Niemoſewski, Erben 


4 


“A 


tungen publigiven, jedoch wolle er darüber ganz ſchwei N. e 
ſchriftlich erkläre, das Verbrechen begangen Sr * —5 m. 1 


ch beſtimmen, nach dem Diktat des Dm Bela" 


Dieſes Schriftſtück nahm Dmochowski 
bee lde ee ge e | 
ohne über dieſen Vorfall mit ., als geſprochen in haben. Het 
Wochen hierauf, als Niemojewski bereits Wilbert in Bren 10 
ſchien Dmochowski und fragte denſelllen oh er ihm nicht mit Se 
Geld aus der Noth n mad: wenn er dies nicht habe, einen Dom 
unterſchreiben wolle. 1 dies zu thun ſich weigerte, drohte Pin 
das in feinem Beſitz befindliche Schriftſtück dem Staatsanwalt on 
übergeben. Pune, dieſe Drohung ließ ſich N. beftimmen, „ums 
Namen auf 3 lithographirte und noch nicht ausgefüllſe Wechſelſo gie 
lare, die Dm ibm vorlegte, mit den Worten: Angenommen N 
mojewsli, Bograbbom, zu fegen, momit ſich Dm. entfernte, 
der Vormund des Niemofewskt von dem Vorfalle Kenntniß 
— wie dies geſchehen, wird fpäter hier erörtert werden — u 
Sache zur Anzeige gebracht batte, wurde einer der Wechſel. 
auf den Betrag von 30,000 Mark aus geſſellt und mit der Unter! dem 
des Dmochowekt als Ausſtellerx und Girant verſehen war, bunter ⸗ 
Arzte Dr. v. Jarnatowenn, deſſen Ebefrau dieſen Wechſel als 
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75 für ein dem Dmochowski verabfolgtes Darlehen angenommen 
atte, mit Beſchlag belegt; die beiden übrigen Wechſel, von denen der 
eine gleichfalls auf 30,000 Mark ausgefüllt war, hat v. Dmochoweki 
Zach Einleitung des Ermittelungsverfahrens mit einer Anzeige gegen 
a wegen Diebstahls bei der hieſigen Staatsanwaliſchaft 

Der Angeſchuldigte, Caſimir alias Tetera v. Dmochowski, hot in 
der Vorunterſuchung über den Erwerb des Reverſes vom 10. Juli 
1874 und über die drei mit dem Aljcpte des N Niemoſewoki ver⸗ 
ſehenen Wechſel Folgendes angegeben: 

Während ſeines Aufenthalts in Sliwnik ſei er eines Tages nach 
ſtrowo gefahren; bei feiner Rückkehr von dort habe er bemerkt, daß ihm 
aus einem ſeiner Koffer, welche in dem von ihm bewohnten und bei 
feiner bree, nach Oſtrowo von ihm verſchloſſenen Zimmer geſtan⸗ 
Va hätten, feine Baarſchaft von 3800 —3900 Thaler in preußiſchem 
Talerg en und Bijouteriewaaren im Werthe von einigen Hundert 
Nier 55 entwendet worden ſeien. Da er gegen den minorennen N. 

5 Tg Verdacht geſchöpft und dieſen für den Thäter gehalten, 
es geſt 91 ihn auf ſein Zimmer gerufen und ihn über den Verbleib 
pie grenen Geldes und der Waaren gefragt Anfänglich habe 
Paar in zal gelöugnet, endlich aver und nachdem er ihn durch ein 
berrühr deſſem Hemde befindliche und von dem geftohlenen Gute 
räumt ende Manſchettenknöpfe der That überführt, dieſelbe einge⸗ 
ihm al fein ernſtliches Zureden, jo was nie wieder zu thun, habe 
ſprechen zes auch verſprochen und aus freien Stücken dieſes Ver⸗ 
Niemof in der ſchriftlichen Form, wie dieſe vorliegt, abgegeben. Da 
als auch on zur Rück zabe des geſtohlenen Gutes, ſowohl der Gelder 
veichliche der, Waaren, nicht mehr im Stande geweſen, jo babe dieſer 
auf je, e Entſchädigung nach erfolgter Majorennität verſprochen und 
leln Kur des Angeklagten, Einwendung, daß er nun von allen Mit: 
erbote ld ögt ſei, ſich aus freien Stücken zur Ausstellung der Wechſel 
von L r habe N. darauf 3 Wechſelformulare vorgelegt, worauf 
öbe terem die Atzepte mit der Geſtattung, die Wechſel in beliebiger 
hei im asyufüllen, geſetzt worden ſeien. Bei einer ſpäteren Anweſen⸗ 
etwas gAuauſt 1874 in Oſtrowo Habe er den N. beſacht und um 
fen, 5 Geld angegangen. Derſelbe ſei bierzu nicht im Stande gewe 
in ö gabe ihm jedoch damals wiederum ausdrücklich geſtattet, über die 
einem Beſitze befindlichen Wechſel nach Belieben zu verfügen. 
Zeu egen dieſe an ſich ſchon gänzlich unglaubhafte und durch das 
Iniß des Niemoſewski widerlegte Vorſtellung ſpricht Folgendes: 
bega, Der Angeſchuldigte beſaß, als er den Handel mit Bifouterien 
Uaenn. ganz unbedeutende Mittel und trieb das Geſchäft nicht in dem 
Anfange, daß er im Jahre 1874 im Beſitze eines Baarvermögens von 
Ka bis 3900 Thlr. bätte fein können. Der Angeſchuldigte hat dem 
dentrann v. Zychlinski und dem Literaten Krajewicz von Poſen ger 
Mitt er wiederholt ſeine Noth geklagt und dieſen erzählt, daß ſeine 
Bea Lofl keit ihn hindert, das Geſchäft mit Bijouterie-Waaren in 
ſoſt beirn mfange und in lukrativer Weiſe zu betreiben; die Mittel, 
zu Poſerdes Angeſchuldigten wird auch durch die Seitens der Polizei 
ofen angeftellten Recherchen beſtätigt. K 5 
Waare Der Augeſchuldigte bat über den Geldbetrag und über Die 
vn die ihm angeblich in Sliwnik entwendet worden fein follten, 
in Slirhchiedenarügſien Angaben gemacht. So erzählte er z. B. dem 
pon Gibt wohnenden Major a. D. v. Rychlewski bei ſeiner Abreiſe 
felen liwnik, daß ihm einige Bijouterte⸗Waaren dort abhanden gekommen 
a und daß er ein Paar Hemdentnöpfe bei Nepomucen Niemojewslt 
lung genommen, jedoch von dieſem auf deſſen Anerbielen keine Zah⸗ 
banden für angenommen habe. Davon, daß ihm auch Geld ab. 
Kaufman gekommen ſei, hat er damals nichts erwähnt. Dem 
anf began Juchlingti bat der Angeklagte im Laufe des Jabres 1875 
Sumuſſen etragen erzählt, daß die ihm in Sliwnik entwendete 
mit dem gittge Hundert Thaler betrage. In einigen Unterredungen 
Verluſt x. nieraten Krajewiez über dieſen Gegenſtand bezifferte er feinen 
dann wieder 1800 Thaler, dann einmal auf 1600 Thaler und 
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pre geklagte hat auch dritten Perſonen gegenüber die Er⸗ 

15 des Reverſeg 18 des Wechſels zu dem Zwecke hierdurch ſich 
Kaufmenemögengvoribeil zu verſchaffen, eingeräumt. Wie durch den 
zählt, ern be den bekundet worden ift, hat Angeklagter die em er 

nerken, baße den jungen Niemolew ent zu zwingen verftanben, ibm ein 
au amenntmiß über das begangene Vergeben zu geben und die Wechſel 
lich gerfiten. Man müſſe aus diefer Angelegenheit fo gut wie mög. 
ve üben zu ziehen ſuchen. Dem Literaten Krajewicz, welchen An⸗ 
ge uldigter gelegentlich um Rath fragte, ob er ſich durch fein Verhalten 
ſagte gi emojemeft einer firafbaren Handlung ſchuldig gemacht habe, 
— Augeſchuldigter, daß er ſchlimmſten Falls ins Ausland gehen und 
mit 500 er gegen Berfoluung wenen Erpreſſung ſicher ſei, jeden Wechſel 
die d 000 Thaler ausfüllen werde. Für Bezahlung der Wechſel würde 

nee Niemofewski dann ſchon Sorge tragen. Bei feiner Abreiſe in 
Nochle zeigte Angeklagter den Revers dem oben genannten Major 
erbat vor, und äußerte hierbei, daß, wenn er alt geworden und feinen 
Borken nicht mehr verdienen könne, ihm Niemoſewski denfelben bei 

mel. Serfäele Blärthend ſchon gewähren würde. In einem un⸗ 
den hat d eptember 1875 an den Literaten Krajewicz gerichteten Schrei ⸗ 
ſtanden er Angeſchuldigte ſelbſt die Thatſache der Erpreſſung zuge⸗ 
in In dieſem Briefe findet ſich folgender Paſſu : 
Falle ain ausgelaſſener und verdorbener kleiner Magnat iſt in meine 
mung ratben, nachdem er mir zuvörderſt eine gute Lektion im Kom ⸗ 
Zumalaus ertbeilt hat. Ich wünſchte von vieſer Lektion zu profittren, 
Kapitals e Erlangung eines ohne mein Wiſſen und Willen bereiteten 
auf den andererſeits wieder, um die Wucherzinſen, anſtatt dieſelhen 
ropagen flaſtern von Paris, Berlin oder anderen Hauptstädten Eur 
unferem erfireuen, zum Nutzen und zum Wohle der Geſammiheit in 

De hieſigen unglücklichen und armen Ländchen zu loziren.“ 
Augführ Angeklagte iſt eine Perſönlichkeit, welcher die Erfindung und 
wenduneung des Planes, weichen er dei dem N. Niemojewött in An⸗ 
ale de 1 00 Bote wohl zuzutrauen tft. Diejenigen, 0 
fr 

Tetra W Schwindler. 
ik in der Abſicht 
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Niederſchreibung der Worte: Angennmmen N. Niemojewsti in Bogriy- 
ow, auf drei demſelben vorgelegten Wechfelſormularen durch Do ug 
geuötbigt zu baden. Die über 5 Stunden ausgedehnte Verhandlung 
des viele merkenswerthe Momente dar Der Angeklagte blieb im r et 
vis 


„von Poſen aus die Vormünder des Ni i 
erbat dem machte und es ſo diefen hal die 
en zu kön Angeklagten gegen ihren Mündel noch rechtzeitig bintertrei⸗ 

Fonnen. 5 5 
Sta t beantragte 3 Jahre Gefängniß, der Ge⸗ 
nis gemeldet, glas Se 14 | 
neſen, 29. olkszählung. Gehaltszulagen. 
be: denane Eger vn Bolsäbtung am 1. Der, v. J. iſt folgen, 
ſoceläblt wurden 11 348 Seelen incl. 1101 Militärperſonen 5 145 
Ren Waren nur vorübergehend anweſend. Gegen das Jahr a 
Yun 10,172 Einwohner ermittelt wurden, ergiebt ſich demnach ein 
In e von 1176 Seelen, alſo faſt 12 pCt. Dieſes günstige Reſul⸗ 
Stop, (zum großen Theil dem Umßande zuzuſchreiben, daß unſere 
der pi, it 1878 reſp. 1875 an zwei Eifenbahniinien eat. Die Zahl 
Fausabtemien Häufer beträgt 649, die der unbewohnten 14, die der 
Keligton ungen 2333, die der Anftalten excl. der 6 Schulen 14. Der 
nach zählt die Stadt 3366 Evangeliſche, darunter 1039 Mili⸗ 


Aich er, weſcher als Dmochowski bereits die Verwerthung der 
m 
d 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


tärs, 6406 Katholiken, darunter 57 Militärs und 1431 Juden, darun⸗ 
ter 5 Militärs. Die Zahl der Ev angeliſchen hat ſich um 275, die der 
Katholiken um 764 vermehrt, während die der Juden ſich um 8 See⸗ 
len vermindert hat. — Die Regierung zu Bromberg hat den Lehrern 
des biefigen Kreiſes nachträglich eine einmalige Gebaltszulage von 
über 8000 M. bewilligt, welche in Beträgen von 20-150 M, zur Ver⸗ 
theilung kommt. 


Das Viehſeuchen-Geſetz vom 25. Zuni 75 und die 
Ausführung des § 60 des durch den 18. poſener 


Frovinziallandtag. 
(Eingeſandt.) 

Jedes an und für ſich zeitgemäße und praktiſche Geſetz kann durch 
eine mangelhafte Ausführung vollſtändig ſeinen Zweck verfehlen, um 
fo mehr aber ein Geſetz wie das Viehſeuchen⸗Geſetz, welches, nachdem 
es nach längerer Berathung im Hauſe der Abgeordneten zu Stande 
gekommen, kaum einer Partei vollſtändige Befriedigung gewährte. 
Man bedauerte unter anderen bei der Berathung hauptſächlich den 
Mangel an genügendem und zuverläſſigem fiatiſtiſchem Material, und 
nn, en in Ermangelung von etwas Beſſerem verſuchsweiſe 
ür das Geſetz. 

Es iſt nicht unſere Abſicht das Geſetz überhaupt zu kritiſiren, es 
genügt für unſern Zweck den Hauptgrund des Geſetzes und des 8 60 
deſſelben feſtzuſtellen. Derſelbe beſteht aber darin, daß durch die Benim⸗ 
mungen des Geſetzes der Weiterverbreuung von anſteckenden Viehſeu 
chen, welche bisher häufig durch Berheimlichung ſolcher Krankheiten 
hervorgerufen wurde, beſſer als bisher entgegen zetreten werden ſollte 
Es wurden zu dieſem Behufe verſchiedene Polizeivorſchriſten, Sperr⸗ 
maßregeln und thierärztliche Beauſſichtigungen angeoronet, die leider 
dei uns in der Provinz Poſen wiederum eine ziemlich ſlarke diskretio⸗ 
näre Gewalt in die Hände der Polizei reſp. des Landraths legen. 
Hauptſächlich wurden aber die Beſtimmungen von 8 57 bis 61 des 
Geſetzes erlaſſen, nach welchen der Staat von den polizeilich getödteten 
Thieren im infizirten Stalle oder Heerde diejenigen bezahlt, welche 
ſich bei der Obduktion als noch geſund herausſtellen, und zwar bei 
allen acht im § 10 des Geſ. angeführten Krankheiten, und zum vollen 
gemeinen Werth, abzüglich der noch zu verwerthenden Theile des ge⸗ 
köpteten Viehs. Ferner ſollen nach 8 60 die Vichbefiger einer Provinz 
ſich unter einander durch eine von der Provinz zu bildende Verfiche⸗ 
rungsgeſellſchaft die polizeilich als rotzkrank getödteten Pferde, und 
das von Polizei wegen an der Lungenſeuche kranke getödtete Rindvieh 
theilweiſe bezablen, und zwar die Pferde von 4 — 76, und das Rind⸗ 
vieh von 2 —5 des gemeinen Werthes, abzüglich derjenigen Theile, 
welche etwa noch in verwerthen find. Die an den anderen im 8 10 
genannten 6 Krankheiten wie Milzbrand, Räude zc. erkrankten und 
polizeilich getödteten Thiere, haben keinen Anſpruch auf Entſchädigung 
und werden weder vom Staat noch von der Provinz entſchädigt. Die 
Ausführung des 8 60, das heißt die Bildung dieſer Zwangs⸗Verſiche⸗ 
rungsgeſellſchaft, und der Entwurf des Reglements hierzu wurde dem 
18. Provinziallandtag für Poſen überlaſſen. Wenn an und für ſich 
die Biloung einer Zwangs⸗Verſicherungsgeſellſchaft mit Recht be⸗ 
mängelt werden kann, fo halten wir diefelben doch mit Rückſicht auf 
die Gemeingeſährlichkeit der Viehteuchen in dieſem Falle als Anfang 
zu Beſſerem für anwendbar, müſſen dann aber unter allen Umſtänden 
verlangen, daß die einzuziehenden Beiträge, auch wenn ſie noch ſo ge⸗ 
ring ſind, ſtreng nach der Gerechtigkeit erhoben werden. 

Nach dem Reglement des 18 Provinziallandtags für Poſen zum 
Viehſeuchen⸗Geſetz vom 25. Juni ſoll aber von einem Pferde, welches 
einen reellen Werth von 300 Thlr. hat, eben ſoviel gezahlt werden 
wie von demjenigen, welches 20 Ihlr werth iſt, und von der Kuh im 
Schlempeſtal, dem Heerde der Lungenſeuche, im Werthe von 100 Thlr. 
eben ſoviel wie von der Kuh des armen Häuslers, welche kaum 
20 Thle werth und allein im Stalle ſteht, alſo die Krankheit weder 
dierekt übertragen kann, noch den anſteckenden Ausdünſtungen von 
anderen Vieh ausgeſetzt iſt. Da nun auch die Entſchädigungsſätze 
nach dem Werih bemeſſen werden ſollen, fo heißt dies ebenſo viel als 
wollte man eine Mobiliar⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft nach der Stück⸗ 
zahl bilden, oder eine Immobiliar⸗Feuer⸗Verſicherungs⸗ Geſellſchaft, 
wo Haus Haus und Dach Dach ift. Die Geringfügigkeit der Beiträge, 
die übrigens für die Zukunft durch nichts verbürgt iſt, kann die Un- 
rechtmätzigkeit derſelben niemals bejeitigen. Eine Verſicherungs Geſell⸗ 
ſchaft auf der Grundlage des Reglements würde veranlaſſen, daß der 
kleine Wirth dem großen Beſitzer den unweit größten Theil ſeines 
etwa polizeilich getödteten kranken Viehes bezahlen mützte. 

Die Motive, welche den 5 60 hauptſächlich entſtehen ließen, find 
unſerer Anſicht nach folgende: Es ſind bisher (abgeſehen vom Im⸗ 
port) aus drei verſchiedenen Gründen Viehſeuchen weiter verbreitet 
worden, als dies bei gehörigen Vorſichtsmaßregeln erforderlich geweſen 
wäre. 1) Durch gänzliche Unkenntniß der Krankheitserſcheinungen. 
8 Durch theilweiſe Unkenntniß und Hoffnung auf Heilung. 3) Durch 

erheimlichung der Krankheit aus Furcht vor den läſtigen Sperr, 
maßregeln, und in dem Bewußtſein, daß zunächſt der Schaden bei 
etwaigen Tod immer den Inhaber des kranken Vieh ſelber traf. 

Da nach dem Geſetz vom 25. Juni $ 61 bei nicht rechtzeitiger An⸗ 
zeige yon Anſpruch auf Schadenerſatz erliſcht, ſo werden nunmehr 
die ad 2 und 3 bezeichneten Perſonen, da jetzt ein dritter da iſt, der 
bereit iſt einen Theil des Schadens zu tragen, ſich beeilen, mehr wie 
bie her die Krankheit zur Anzeige zu bringen und zwar wird Rotz und 
Lungenſeuche möglichſt bald zur Kenntnißnahme der betreffenden Be⸗ 
börde kommen, am raſcheſten dort, wo der Thierarzt viel verkehrt, 
oder wo intelligentere mit den Krankheitserſcheinungen vertraute 
Wirthe ſind. Es iſt dies vorzuzsweiſe auf den großen Gütern der Fall. 

Die ad 1 bezeichneten Perſonen aber, die die Krankheits⸗Er⸗ 
ſcheinungen überbaupt nicht kennen, die bei beſchränkten Mitteln und 
entfernter Lage vom Wohnort des Thierarztes es auch ſcheuen dieſen 
zuzuziehen, werden erſt von ten Perſonen auf die Krankheit aufmerkſam ger 
macht werden müſſen und dann häufig der Woblthat des Geſetzes ver⸗ 
luſtig gehen, ja vielleicht außerdem noch zur Verantwortung gezogen 
werden. Es iſt dies ein Uebelſtand, dem abzuhelfen allerdings ſchwer 
ift, wohl aber hätten einige Beſtimmungen im Reglement, wie perſodiſche 
Bekanntmachungen der Krankheitserſcheinungen, und Bildung von 
unteren Verbänden, dem Uebelſtande theilmeife Abhilfe verſchaffen 
können. Denn es iſt wirklich nicht leicht die bösartige Drüfe vom 
Rotz zu unterſcheiden, und noch ſchwerer iſt es die Krankzeitser⸗ 
ſcheinungen der Lungenſeuche beim Rindpieh zu erkennen, da fie mit⸗ 
unter kaum bemerkbar auftritt und ziemlich ſpurlos vorübergeht. Noch 
härter und ungerechter ſcheinen uns aber die gleichen Beiträge ohne 
Spezial Verbände, lediglich in Bezug auf die Lungenſeuche beim Rind⸗ 
vieh und zwar zunächſt abgeſehen von den verſchiedenen Werthen der 
einzelnen Thiere. Den ungleich verſchiedenen Gefahrſtufen müßte ent⸗ 
weder durch Bildung von Spezial⸗Verbänden, oder durch einen ver⸗ 
ſchiedenen Beitragsfuß Rechnung getragen werden. 

Daß die Lungenſeuche vorzugsweise durch holländiſches und ande⸗ 
res fremdes Rindvieh bei uns eingeführt worden iſt, ſteht notoriſch 
feſt. Diejenigen Beſitzer von Rindvieh, welche von Zeit zu Zeit der⸗ 
artizes Bieh vom Ausland einführen, werden die erſte und höchſte 
Gefahrſtufe in Bezug auf die Wahrſcheinlichkeit des Ausbruches der 
Lungenſeuche bilden, die zweite Gefabrfiufe aber diejenigen, die eine 
größere Anzahl von theilweiſe angekauftem Rindvieh, durch Abgänge 
iechniſcher Fabriken, wie Brennereien, Zucerfiedereien ꝛc. jährlich mä⸗ 
ſten over überhaupt intenſiv füttern. Die ſtärkere Anzahl, die intenfive 
Stallſütterung, der öftere Wechſel, die vermehrte Thäligkeit der Vers 
dauungs⸗ und Reſpirgationsorgane, die ſtärkeren Ausdünſtungen in 
ſolchen Ställen, ſind Momente, welche dem Ausbruch und der Weiter⸗ 
verbreitung der Lungenſeuche günſtig find. Die dritte Gefahrſtufe 
würde alles übrige Rindvieh bilden, alſo das Rindvieh derjenigen 
Viehbeſitzer, welche in der Regel kein Vieh vom Ausland importiren, 
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welche neben der Landwirthſchaft keine techniſchen Gewerbe treiben, 
und in Folge deſſen nur extenſiv Viehfütterung treiben, größtentheils 
Zuchtvieh zum Bedarf und Verkauf ziehen, und auch nur ausnahms⸗ 
weiſe lediglich Stallfütterung, gewöhnlich aber Weidewirthſchaft trei⸗ 
ben, dabei ſelten mehr wie 10 Stück Vieh in einem Stall halten. 
Unſere Erfahrung und die wenigen ſtatiſtiſchen Nachrichten, die 
wir über Lungenſeucheausbrüche haben, lehrt uns nun, daß von 10 
Lungenſeuchefällen mindeſtens 9 die erſten beiden Gefahrſtufen treffen, 
oder darauf zurückzuführen find; iſt wirklich einmal eine Gemeinde der 
dritten Gefahrſtufe in Mitleidenſchaft gezogen, ſo war der Verlauf der 
Krankheit dort ein beſchränkterer und ein milderer, weil die Bedingun⸗ 
gen zur Weiterverbreitung in der geringeren Zahl und in der weniger 
intenſiven aber naturgemäßeren Fütterung nicht gegeben find oder 
wenigſten“ nicht dem Maze, wie bei den erſten beiden Gefahrſtufen. 
Dieſer unserer Ynfiht wird nicht nur von Inhabern größerer Wirth⸗ 
ſchaften, fonvern ach von Thierärzten beigepflichtel. Wenn nun bes 
hauptet wird, daß vie Grenzen dieſer drei Gefahrſtufen ſchwer zu nor⸗ 
miren ſcien, ſo hat dies allerdings ſeine Berechtigung, abſolut unfind⸗ 
bar find dieſe Grenzen aber nicht, wenigſtens könnte man durch Bils 
dung von 2-3 Unterverbänden den bei weiten größten Theil der Un⸗ 
gerechtigkeiten, die aus dem Ve bande nach dem Reglement entftegen, 
befeilgen. Der Hinweis im 8 60 des Geſetzes auf die zu bildenden 
kleineren Verbände mußte aber nicht blos nach lokalen Verſchiedenhei⸗ 
ten ins Auge gefaßt werden, wie das wohl in anderen Provinzen er⸗ 
forderlich fein kann; in unſerer Provinz eignet ſich die Nückſicht auf 
das Halten des Rindviehs bedingt durch die Größe und Art des dem 
Viehhalter gehörigen Grund beſitzes, weit mehr zur Bildung von Son⸗ 
derverbänden, als die lokale Lage der einzelnen Kreiſe. Wer unſere 
Brovinz genau kennt, dem wird die große Verſchiedenheit in der Hals 
tung des Rindviehs zwilhen dem großen Grundbeſitz und den Land⸗ 
gemeinden nicht entgangen fein, und tft dieſe in der Regel bedingt 
durch die Zahl des zu haltenden Viehs, durch den dem Viehbeſitzer ge⸗ 
hörigen Grundbeſitz und durch die kommerziellen Verhältniſſe der Bros 
vin nicht etwa zufällig oder vorübergehend, die Haltung war fo feit 
Jahren, iſt ſo und wird noch jahrelang ſo bleiben, wodurch aber 
e in jeder einzelnen Branche durchaus nicht ausgeſchloſſen 
ind. 
Der Großgrundbeſitz 
importirt häufig Zuchtvieh, 
exportirt dagegen Maſtvieh, 
futtert intenſiv und hat dabei mei⸗ 
ſtens Stallfutterung, 
hält ſein Vieh rationell nach allen 
Regeln der Theorie und Kunſt, 
kauft häufig Futter zu und 
zieht in Folge deſſen hohe Er⸗ 


Die Landgemeinden 

exportiren Zuchtvieh, 

mäften wenig, 5 

futtern wenig intenfiv bei vor⸗ 
zugsweiſen Weidegang, 

halten ihr Vieh nach ihren Futter⸗ 
mitteln möglichſt naturgemäß, 
kaufen nur ſelten Futter und 
begnügen ſich mit einem ge⸗ 


träge aus dem Vieh, 5 ringeren Ertrag, 
leidet mehr an verſchiedenen Vieh⸗ leiden weniger an Viehkrankbei⸗ 
krankbeiten ꝛc., ten ꝛc., 


treibt häufig neben der Landwirth⸗ 
ſchaft techniſche Gewerbe, 


wechſelt oft den Viehſtand. 


5 on ene 

n er Landwirt 

techniſche Gewerbe, e 

W mit ihrem Vieh⸗ 
and. 


Die Städte mit ihrem Viehbeſitz ſtehen zwiſchen beiden, wenn fie 
vorzugsweiſe Ackerbau treiben, graviliven fie zu den Landgemeinden, 
im anderen Falle zum großen Grundbeſitz, alſo z. B. Poſen und 
Bromberg in Bezug auf die dort gehaltenen Luxuspferde In Bezug 
auf Pferde haben die Städte allerdings in den Fracht⸗ u. Lobnſuhrleuten, 
weiche mit ihren Pferden häufig gezwungen find fremde Ställe zu fre⸗ 
quentiren, eine für die Rotzkrankbeit beſonders gefährliche Klaſſe. 
Nichts deſtoweniger würden wir, wenn überhaupt die Sache in Frage 
ſtände, alle Städte der Provinz, mit Ausnahme von Poſen und Brom⸗ 
berg, lieber in einen Spezial Verband aufnehmen wie den Ritterguts⸗ 
oder Großgrundbeſitz Es giebt viel Landgemeinden und Städte denen 
die Lungenſeuche vollſtändig unbekannt iſt, aber wenige Rittergüter 
mit Brennereien können daſſelbe von ſich ſagen. ö 

Es iſt ein alter Erfahrungsſatz, daß bei Bildung von Steuer⸗ 
ftufen, oder Beitragsſtufen niemals allen Verhältniſſen abfolut Rech⸗ 
nung getragen werden kann, man muß ſich dann damit begnügen 
möglichſt viel gleichmäßige Intereſſen in die beftimmten Verbände oder 
Stufen zu bringen; falſch ift es aber, wenn man auch das abſolut 
richtige nicht erreichen kann, das annähernd richtige zu überſehen. 
Dadurch, daß das Reglement des 18. Provinziallandtags zum Vieh⸗ 
ſeuchengeſetz vom 25. Juni 1875 Alles in einen Topf wirft, weder Un⸗ 
terverbände noch verſchiedene Beitragsflufen bildete, wird dem Gerech⸗ 
tigkeitsprinzip entſchieden zuwider gehandelt. Durch Trennung des 
Geſammtverbandes in zwei bis drei ſtändiſche Un» 
ter verbände, deren Grenzen bereits gegeben find, 
und durch Bemeſſung der Beiträge nicht nach der 
Stückzabl ſondern nach dem Geldwerth, wären aber 
mindeſtens 90 Prozent der Ungerechtigkeit, welche durch das Reglement 
des Provinzial Landtags hervorgerufen, vermieden worden, und wenn 
man ſpäter erſt genügend ſtatiſtiſches Material geſammelt hat, fo 
könnte man durch Bildung verſchiedener Beitragsfüßſe in den Verbän⸗ 
den auch den Reſt der Ungerechtigkeiten beſeitigen. Bei einem ſolchen 
nach ſtändiſchen Grenzen angelegten Verbande würden in den Verband 
der Rittergüter reſp. Großgrundbeſis fallen: 1) die Mehrzahl der 
Beſitzer von unverhältnigmärig theuren Thieren, 2) die Mehrzahl der 
Importeure fremden Vieh's, 3) die Inhaber von techniſchen Gewerben 
faſt ohne Ausnahme. Die Landgemeinden hingegen würden nun weit 
gleichmäßigeres Vieh Gaben, fo daß ſelbſt ein Beitrag nach der Stück⸗ 
zahl einen großen Theil feiner Unrechtmäßigkeit verlieren würde, und 
da die Städte an und für ſich zu wenig Vieb haben, um einen beſon⸗ 
deren . 5 er e Böen und Brom⸗ 
berg zum Verband der Rittergu er, alle übri N 
Bean der Pannen 2 en 1 gen Side zam 

aß eine ſolche Verwaltung etwas mehr Arbeit ma würde, 

wie die nach Art des Reglements, geben wir gerne zu, 75 5 8 

1 1 92 sun Ne e e G ping laſſen, und die 

ehrarbeit un ehrkoſten ei dur i ers 
theilung der Beiträge aufgehoben werden. a, geregien m 

Wir machen dieſen ganz e en Vorſchlag nur, da er uns 
am nädften liegt, glauben aber, daß es auch noch andere Wege giebt, 
die zu einer gerechteren Erhebung der Beiträge führen Nach dem 
jetzigen Reglement würden etwa 90 000 M. jäbrlich aufgebracht, davon 
würden nach den von uns vorgeſchlagenen Verbänden der Großgrund⸗ 
beſit zc. 30,000 M. und die Landgemeinden ꝛc. 60,000 M. aufzubringen ı 
haben. Es könnte ſich aber bei dem theuren Vieh, bei der großen Ans 
zahl von Fällen von Lungenſeuche ze bei dem Grokarundbefiß ereig⸗ 
nen, daß erfterer 60 000 M. Eniſchädigung erbält, won die Laudge⸗ 
meinden 30,000 M. zuſchießen müßten. Es find dies allerdings Hypotheſen, 
indeſſen glauben wir der Wahrheit, wie ſich die Sache für die Zukunft 
geſtalten würde, ziemlich nahe gekommen zu fein; jedenfalls überneh» 
men wir keine Bürgſchaft, daß ſich das Mißverhältniß nicht noch 
kraſſer herausſtellt, und ganz unmeifelhaft erſcheint es ung, daß Land⸗ 
gemeinden ꝛc. einen nicht unbedeutenden Theil der Entſchädigung für 
den Großgrund⸗ reſp. Rittergutsbeſitz zu tragen haben würden. 

Wir baden nun zwar die fefte Ueberzeugung, daß es nicht in der 
Abſicht der Provinzialſtände liegt, bei Entwurf des Reglements einen 
Stand gegen den Andern peluniär zu ſchädigen; auch haben je die 
Vertreter der Landgemeinden entweder zugeſtimmt oder find überſtimmt 
worden, jedenfalls ift kein Gebrauch von der itio in partes gemacht 
worden; es kann uns dies aber nicht abhalten, mit Wort und That 
ſoweit dies geſetzlich zuläſſig, gegen die uns zugemuthete pekumäre 
Schädigung zu remonſtriren. . 

Wir ſteben nun zwar leider vor einer bereits vollendeten That⸗ 
ſache, das betreffende Reglement iſt erlaſſen, und miniſteriell genehmigt, 
und können wir n nichts thun als zu verſuchen durch die Preſſe 
vielleicht den nächſten Provinziallandtag zur Aenderung des betr. 


0 


Schützenſtraße 19 
eine Wohnung für 80 Thaler ſofort 


BES Stellereien 


für ein 


Bier - Depot in 
guter Lage, 


Eingang von der Straße, 
werden bald zu miethen ge⸗ 
ſucht. Anmeldung mit genauer 
Angabe der Räumlichkeiten und 
Preiſes erbitte unter G. 2707 
an Rudolf Moſſe, Poſen. 


Schützenſtraße 20 


8 Hygientsches una untebivares fein Parterre Zimmer fofort zu der 
Schutzmittel, das einzige, weiche | miethen. 


4 Ehren- 
Diplome. 


4 goldene 
Medaillen. 


Liebig 


Company" Fleisch-Extract 


aus FRAY-BENTOS (Süd-Amerika). 


wenn die Etiquette eines jeden Topfes nebenstehenden 
Namenszug in blauer Farbe trägt. 


Nur ächt 


En gros Lager bei dem Correspondenten der Gesellschaft; 

Herrn Alpons Pelteso n in Poſen. 

Zu haben bei den grösseren Colonial- und Esswaaren-Händlern, Droguisten, 
Apothekern etc. 


melden Wilhelmsplatz 17, 1. Etage. 


Unſer Gemeinde - Mitglied 


Herr Heinrich Hertz 
iſt geſtorben. 
Die Beerdigung deſſelben findet 
Dienſtag, den 1. Februar er., 
Nachmittags 2 Uhr, 
vom Trauerhauſe Kanonenplatz Nr. 2a. ſtatt. 
Poſen, den 31. Januar 1876. 


Der Vorſtand der iſtgelitiſchen 
Brüder⸗Gemeinde. | 
Panel e ſich Ne a Dee m E 5 


Ein deutſcher 


ede e weichen Zusarabein Vacanzen 9 Liſte. 


Zu haben in den vorzäglichstei 
5 Die ſeit 17 Jahren erſcheinende und 
Preisſ überall bewährte Zeitung „Vacanzen⸗ 
Liſte“ weiſt alle offenen Stellen des 
— f ˖ — für Kaufleute, 


10 Lehrer, Lehrerinnen, Landwirthe, Forſt⸗ 
Möbel 


beamte, Chemiker, Techniker, Aerzte, 
und 


Erfolg). In F b 
wird gewarnt, Central 


ıı Posen zu beziehen durch H. Elsner’s Apotheke. 
p. Flacon 4Mk. 


brieflich entgegen. 


Zhothklee, 
Weißklee, 


Grasſämereien, 


wie auch alle übrigen Saatartikel kauft 


und verkauft 
L. Kunkel. 


Beamte jeder Charge, Dirigenten Ic. — 
gewiſſenhaft und honorarfrei nach, 
welche direkt ohne Vermittler zu be⸗ 
ſetzen find. Stelleſuchende abonniren 
durch Poſtanweiſung: monatlich (5 


in Handarbeit geübt, Schneidern und 
Maſchine nähen kann, ſucht als Stütze 
der Hausfrau Stellung. 
werden unter der Chiffre Br, 
in der Expedition der Poſ. Ztg. erbeten. 


„Ein ir der Hane welches in allen] e : 77 Sohn A: 
Zweigen der Hauswi f en t. Hardenberg in Drönnewitz | 
2 er v. Selchow in Rudnik. Hrn. S. Koe 
in Berlin. Dem Kreisgerichts + M 
Schwitay in Schönlanke Hrn. 
Caemmerer in Jüterbog. Dem 
Arzt C. Scheiffele in Vaihingen 
Eine Tochter: dem Hauptm v. Dien, 
in Darmſtadt. Hrn. Alexius Schm 
in Spandau. Dem Rechtsanwalt N. 
haus in Lüdenſcheid. Hrn, Dr. A. 
in Berlin. a 


Gef. Offerte 


+ 


M. 21. A. 37 J. I. Rep. 
u. F. C Rep 


Verein der Poſener 


(W. 345) S a ae Nummern) 3 Rmk., dreimonatlich (13 Golonialwanrenhändler, |_ Seitorden: Rentier M. J 

a Er ER UI GE 0 Nummern) 6 Rmk. incl. Franco⸗Ueber⸗ a aufm. Felix Waldow, Hr. n 

Rothklee, A Bittmann ſendung nach jedem Orte, beim Buch⸗ General-Verſammkung, Harbord, Hrn. Emil Stahl e 

Weißklee, "Pofen, St. Martin Nr. 13 hinter 21, Dietemgeper in Berlin, \oinftag den 1, Bebrunt, Ende Aber San Mar e 
„St. 13. ra 1 g ae a S Sohn Max i 2 

1 im kleinen Saale bei Schwerſenz. ſtummen Lahrer Carl Wilke in pantol 


empfiehlt fein großes Lager 


Metall- und Holzſärge, 


in allen Größen und Formen unter Garantie und zu ſoliden Preiſen. 


Einen tüchtigen 


Bureauarbeiter 
ſucht das Königl Landraths⸗ 


reien kauft und verkauft 


8. Calvary, — ͥ — 
Posen 1 . Bin Bean ıtas inedanadıda KARTE NER 
Mart 100: ” SILPHIUM CYRENAICUM 355 
Mit ausgezeichnetem Erfolge von Dt LAVAL, bei jedem Grade von 2 
Bangs ng app pee enen k überhaupt bei allen Brust und 2 0 Beamten (Hofverwalters) 
Halsübeln angewandt. Von den Spitaelern in Paris und allen groes- | 3.8 ift ſofort zu beſetzen. Kenntniß 
seren Staedten Frankreichs adoptirt. Das Silphium wird in Form von Pr N 
Tinctur, Pillen und Pulver angewandt. 755 5 er polniſchen Sprache erfor⸗ 
DERODE & DEFFES, Apotheker I olasse, 2, rue Draut, PARIS. 2.5 derlich. 
General-Depot für Deutschland bei Elnain & Cie. Frankfurt a. M. 9,9 N, nd 
In Posen zu haben bei H. Elsner, Apotheker. S Dom. Snicciska bei Santo⸗ 


miſchel. 


Ein underheiratheter deutſcher Bes 
amter, der polniſchen Spike mächtig, 
mit guten Empfehlungen verſehen, kann 
ſofort Stellung finden. Lagiewni bei 


Große Holſteiner-, Holländiſche und 
Prima Whitſtable-Natives⸗Auſtern, 


lebende Hämmern, Aſtrachaner Caviar Kiſchkow e. 
und Weſerlachs, Straß-] Eine gut empfohlene Land⸗ 

Faſanen, wirthin, deutſch und polniſch 

rechend, ſucht ſofort 

Dom. Polityka b. Dom⸗ 


offerirt die Guts 
des Dominium 
bei Gneſen. 


W. A. Rrenischer, 
Hoflieferant Sr. Maj. des Kaiſers u. Königs, 


Berlin M., Charkottenſtr. 33. 
Gchtes 


Klettenwurzelöl, 


Wilhelmsplatz 12 ift eine präch 
bekannt als das beſte Mittel, den 


tige Wohnung, 1. Etage, auch zum Ger 
schaftler geeignet, zu vermiethen. 
Eine möblirte Gargon⸗ Wohnung, 
parterre und Pferdeſtall, ſofort zu ver⸗ 
Haarwuchs zu befördern und das Aus. 
allen der Haare zu verhüten. Preis 
u Flazon 75 Pf. Vorräthig bei 
deten. . mene, \itrane 16 in der 2. S. 
4% St. Martin 69, parterre, find zwei 
ſchoͤne Zimmer ſofort zu vermiethen; 
auch paſſend für ein Comptoir. 
Einen verheiratheten Vogt 
Tal.g VER reſp. Landwirth zur lelhſtfcändigen Ber 
NB. Flor de Cuba, ſehr beliebt, an-] wirthſchaftung eines Vorwerkes verlangt 
enehme Qualität und Landsberger, Pauli-Kirchſtr. 8s. 
fien, Sachſen u. Großherzogthum Po⸗ 
ſen eingeführtes größeres Weingeſchäft 
— [eſin Mainz. 25 en unter 150 N. 
zur 2. Klaſſe 153. Lotterie O. BEA, befördert die Central June 
muß bei Verluſt des An⸗ 
rechts bis zum 4. Februar 
d. J., Abends 6 Uhr 
Kirchenfiegel u. Stempel) Gl. Mitterſtr. 1 
. rr: in um 1. errſchaft Woh⸗ 
fertigt ſauber und billig. et nebſt Drerbeftallung in geh 


Sprungfähige Vollblut- 
Wöcke der Oxfordſhire⸗ und 
Totswold⸗Race ſtehen zum 
Verkauf auf dem Dominium 
Modrze bei Stenſchewo 


8 fette Ochſen ſtehen zum 
Verkauf auf dem Dominium 
Starköwiec bei Miloslaw. 
Eines der erſten Baumwoll⸗Waaren⸗ 
Fabrik⸗Geſchäfte Berlins ſucht für Platz 
und größere Provinz. Städte einen um 
ſichtig zuverläſſigen Agenten. Adreſſen 


unter Angabe von Referenz. ſub J. E. 
dieſer Zeitung erbeten. 


Oochnelldämpfer 


neueſter Conſtructlon, zu 3 bis 6 
Scheffel Kartoffeln zu dämpfen, ſtehen 
vorräthig bei 


E Gensichen, 
Kupferſchmiedemeſſter, Schloppe 
Hupf Lt a WLEnBE 

Einen 


fupfernen Brennereikeſſel, 


Hark im Blech und gut ew 
halten, verkauft | 
Dom. Zembowo 

bei Neuſtadt b. Pinne. 

Nar Nr. 10, Ritter 

ſtraßen Ecke, eine Treppe links, ſind 


ſchafts⸗Amt entgegen. 


Ein tüchtiger 
deutſcher Schäfer, 


welcher einen oder zwei Knechte halten 
kann, wird für guten Lohn zu Johannis 
dieſes Jahres zu miethen gewünſcht auf 
Dominium Weißenburg. Reg.-Bez. 
Bromberg, Poſt- u. Baynſtation. 
Zum erſten April wird für Schön. 
herrnhauſen ein Vogt geſucht. 


Ein tüchtiger unverheira⸗ 


Zeugniſſen verſehen, kann fich 
ſogleich in der Irrenanſtalt 
zu Kowanowko bei Obornik 
melden. N 
Auf Dom WItoslaw bei 
Alt⸗Boyen wird p. 1. April e 
ein nüchterner, deutſch ſpre⸗ 
chender Stellmacher geſucht. 
Nur ſolche Bewerber wer: 
den berückſichtigt, die ſich 
über ihre Tüchtigkeit durch 
gute Zeugniſſe und Empfeh⸗ 
lungen genügend ausweiſen 
können. 
Ein tüchtiger 


Zuſchneider, 


wird per 1. April für ein hieſiges 
Herren Confections⸗Geſchäft geſucht. 

Adreſſen erb. unter B. P. 86 in 
der Exped. d. Zeitung. 


Schleſier, 26 Jahr a 
militärfrei, 6 Jahr beim 


mieten, Berfinerftz, 2. 1 
Ein gut möblirtes Zimmer nebit 
Schlafkabinet und Entree nach vorn 
Fele wi Hannover. Zwei große Zimmer, 1. Etage, auch 
us paſſend zum Comtoir, ſowie Kellerwoh'⸗ 
d, a Mille 60 M b. Wege e 
rand, a e 6 ark, Orig] F 
Kiſt., 250 St. 15 M. geg. Nachn. Geſucht, 
L f i ein in der Branche routinirter, zuver⸗ 
zotterie. 
cen⸗Expedition von G. L. Daube 
& Co., Frankfurt a. M. (D 11272) 
planmäßig geſchehen. 
Der Königl. Lotterie⸗ 
Einnehmer 


eraus ift zu vermiethen Halbdorf⸗ 
nung zu vermiethen Bergſtr. 8. 
läſſiger Weinreiſender für ein in Schle⸗ 
Die Erneuerung der Looſe 
5 
H. Bielefeld. 


C. Voigt, Berlin. wiethen. Ju erfragen bei f 
Friedrichsſtraße 158. dee 0 b 
Vianinos find billigſt zu Friedrichsſtraße 20 find 2 möblirte 
eee gtnuer.nan 1. Behehek Serben I] 
Dr. Chriſtiſon's Zahntropfen] Ein kleines mößl. Zimmer zu verm. 
Fl. 20 tee tener e Upoidefe Königsſtr. 18, 2 Tr. links, Volksgarten. 


Abraham Epftein. 
Drud und Verlag von W. Decker u. Co. (CE Rö ſtel) in Poſen. 


theter Gärtner, mit guten 


Der Vorſtand. 


Familten- Nachrichten. 
Heinrich Wiener, 
Jenny Friedmann. 

Gneſen, vorm. Pleſchen. 
Poln.Liſſa. 


erw. Frau Hauptmann Satmong 
chöneiche. Unterlieut 3 K 00 
Ferdinand v. Blanc in Köslin. 
mann Paul Freiherr v. L 

Re Or Oberſtlieutenant 3% 
Bernhard v. Baſſe in Unna. Oberg 
mann a. D. v. Plato Tochter 00 
beth in Uelzen. Kreisgerichtsr. D 
dislaw v. Sterszynski in Trachenben 


interims - Tireatef 
in Poſen. 


Repertoir. 
Dienſtag den 1. Februar: 
Sie iſt wahnsinnig, 
Drama in 2 Aufzügen nach Melt 
von L. Schneider. 


Die Hochzeitsreiſe, 


Luſtſpiel in 2 Aufz. von R. 


Geſtern Nacht 11 ½ Uhr 
wurden wir durch die Geburt 
eines munteren Knaben er 
freut. 


C. Tiebert und Frau. 


Statt beſonderer Me dung. 

Die glückliche Geburt eines kräftigen 
Mädchens zeigen Verwandten und Freun⸗ 
den hiermit ergebenſt an. 
Glogau, den 28. Jan. 1876. 

Eduard Mamlok, 
Sara Mamlok 
geb. Sommerfeld. 

Am 29. d. M., Abends 3% Uhr, 
ſtarb nach 1 Krankenlager 
meine liebe Frau Marie Bahn verw. z. 
Bien ene Zingler. Die Beerdigung findet 

ienſtag den 1. Februar, Nachmittags 
3% Uhr, von Ziegenſtraße 24 aus ftatt. 
Dies, um ſtille Theilnahme bittend, theilt 
Freunden und Bekannten mit betrübtem 
Herzen mit. 

A. Bahn, Buchbindermeiſter. 

Am 28. d. M verſchied nach kurzem 
Krankenlager unſere theuere Mutter die 


Freitag den 4. Februar: 
Zum Beneftz für Her 
Otto Schulenburg: 
Neu.) N 
Durchgegangene Weil 

Große Geſangspoſſe. 
ild: Breöfnuerfirane 90. 
ild: Im engliſchen Viertel. 
ild: Ein Ehemann in der Klan 
: Wanda, die ſchöne Poli 
: Ein Reſtaurationskeller! 
neueren Zeit. 5 
ild: Das wahre Glück der G. 
KEmi Launer“ s 
Volksgarten-Theate“ 


e 5 
Male: 


ittwet Kaufmann Hoff Sa ere ö 
N Weyl a Gbendlaher, Mofes und Proph 6 
Dieſes zeigen ſtatt jeder beſonderen 4 oder: 
Meldung en Ein Wettrennen ih 
Oſtrowo. * 
Die Hinterbliebenen. Jüterbog. 


Heute früh ſtarb meine liebe gute 
Frau Clothilde 9 1 Schröter. 

Wielowies den 28. Januar 1876. 
H. Kopp. 


Todesanzeige. 


Heute früh 5 Uhr verſtarb meine 
liebe Schweſter Elwina am Gehirn⸗ 
ſchlage, was ich Freunden und Bekann⸗ 
ten ſtatt jeder beſonderen Benachrichti⸗ 
gung hierdurch tiefbetrübt anzeige. 
Bleſen, 29. Januar 1876. 


Benno Kaffler, 


Die Directie% 


Concert- Sac 
Mittwoch, den 2. Februar ! 

Abends 7% Uhr: ö 
VI. Sinfonie-Soit' 
gegeben von der Kapell 6 N 


0 
1. Weſtpr. Gren.⸗Rgmts. Nr u 
unter Mitwirkung eines wiese . 


Bluüͤůcgermeiſter. geſchätzten Dilettanten. air f 
3 1 Programm wie bekannt 
Auswärtige Familien Zünf Sites für 38 

Nachrichten. einzelne a 1. Wer. find ir 


haben in der Hef⸗Buch⸗ u. 25 
allenhandlung von 5 


Ed. Bote & G. 


Verlobt: Frl. Lilly v. Stutterheim 
in Weſel mit Paſtor Lie theol. Wevers 
in Drevenack bei Weſel. Frl. Bertha 
Hennersdorf mit Konditor Oswald 
Müller in Berlin Frl. Eliſe Fremder 
in Altenburg mit Hrn Emil Flügge in 
Berlin. Frl. Anna Freiin v. Gruben 
mit Premier-Lieutenant v. Götz in 
Dresden. Frl. Louiſe v. Varrendorff 
mit Hrn. Conrad Richartz in Burg 
ſteinfurt. 


Neſtaurant Jun 
Morgen, Mittwoch den 2. f. 
Abend⸗Conc 


ohne Entree. 
Anfang 7 Uhr. 


Atttagstiſ 


Mittagstisch, 

ae 

St. Martin 38. E. Ka, 

Heute Abend 5 ; 
Mühlen und St. Pauliſt⸗ 


vom 1. Febr. ab, zu 50, 


E 


